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Kurze Nachrichten 
Zaqreb, 17. Auqnst. Sä-mtliche Baliern' 

lparteiliche ?^!Znisk'r sind hier eingetroffen, 
um an der morgen stattfindenden Sitzung 
des bmlerup<irteiltchen silubs teilzuuehttien. 

« 
Beograd, 17. August. Der Minister des 

Vleusieren Dr. Niiiöie ist heute nach Vled ab­
gereist, um dem Kvnig j'lber Fragen der aus­
wärtigen Politik mit besonderer Bersiclsichti-
gung der Septembertagung des Völkerbun­
des zu berichten. 

» 
London, 17. August. „Daily NewS" be­

trachtet mit Besorgnis die nochmalige Be-
kkun'dung des spanischen Willens, einen per-
ulianenten Sitz im Pölkerbun'c>rat zu erhal­
ten. In Verbindunq mit di'm italieuisch-spa-
nischen Mommen seien daiher ohne Zweifel 
Schwierigkeiten in (^enf zu erwarten. Die 
englische R^'gierunq solle, um die Lage zu 
bereinigen, ihre Meinung klar und deutlich 
mlssprechen. Man ncksse fordern, das; er­
stens die englische Negierung mrf das be­
stimmteste nnd sofort jeden Versuch entmn-
tige, den Pölkerbnndrat hinter dem Ri'icken 
Deutschlands neu zu gestalten, nnd daß 
zweitens Vh-an^iberlain stanz ?l>are nnd d-ent-
liche. nlöglichst bestimmte nnd einfache In­
struktionen mit nach (^enf bekomme. 

» 

Berlin, 17. Angust. Wie die „Berliner 
Zeitung mn Mittcg" ans Mo^T-kan mekoet, 
wurtie Kamenew von seinen: Posten als 
Volkskommissär für Inneres nnd Aeußeres 
wegen MeintlnMerschi.eden'üeiten mit der 
Mekir^beit des .^entralausschusses «i'bgesrht. 
Zu seinem Nachfolger wurde Mikoian, der 
5l>jäshr'l«ge Sekretär i^er nordlkailfasifchen 
kanrmunistischen Orgcnilsation ernannt. 

-O-

BvksenberWte 

Zürich f?slvala), 17. August. (S<hlusjkurse). 
Deograd 9.12, PcniS 14.075. London 25.14, 
Newyork 517.50, Mailand Prag 
lü.W,'^, Wien 7I.l0, Vudxchest 0.0072Z, 
Berlin I2.'^.I87ü, Brüssel 13.00, Marschan 
57, Bukarest ?.W5, Sofia ?^.7-1. 

Zagreb, 17. August. (Avala.) Deinsen: 
Aiusterdaus 227s; bis 228l), Wieu 7.VW bis 
k.0W> Berlin 1349 bis 1W, Maila^ld 
1W.4() bis 187.00, London 275.05 bis 270.25 
Newyork 50.400 bis 50.700, Prag 1si7.38 bis 
108.3^, ^iirich UM.80 biS 10V8.80, Bukarest 
27 bis:!7.50. 

Maribor, MNtwoch den tS. August tS2S. Rr. ISS — SS. Äahrg. 

Englands Sorge um den 
Balkansrieden 

„Ratschläge" an Beograd und Sofia.  ̂Die jugo-
slawltche Regierung gegen eine Dölterbund Snquete. 

Ein bulgarischer Kommentar 
B e o g r a d ,  1 7 .  August. Der französische 

Gesandte Grenard und der englische Ge­
sandte Cunard haben gestern beim Mi­
nister des Aeußeren Dr. N i n ö i ö vorge­
sprochen, um offizielle Mitteilung tiber die 
etwa inzwischen eingetroffene Antwort der 
bnlgarifl^n Regierung auf die Kollektivno­
te Jugoslawiens, Rumäniens und Griechen­
lands zu erlangen. In diesem Zusammen­
hange wird in politischen Lireifcn belzauptet, 
Cunard hätte dem Außenminifter Dr. Nin-
Li«; mitgeteilt, daft Bulgarien die Kollektiv­
note iil«rhattpt nicht beantlvorten werde, 
wielmehr bestrebt sei, die ganze Angele­
genheit vor den Völkerbund zu bringen, der 
in diesem Falle die Arbitrage im jngosla-
wifch'billgnrischen Bandenkonslikt iiberneh-
men sollte. Allgemein ist die Auffassung, das? 
die bulgarische Regierung diese Stellung erst 
über Anraten der englischen Regierung ein­
genommen habe. Ckiarakteristifch ist der Um­
stand, dast die englischen Gesandten in Bu­
karest und Athen bei den dortigen Auften-
ämtern analoge Schritte unternommen ha­
ben wie beim Außenminister Dr. Ninöiö. 

B e o g r a d, 17. August. Wie Ihr Be­
richterstatter an maßgebender Stelle erführt, 
werde die jugoslawische Regierung unter 
keiner Bedingung aus die von der bulgari­
schen Negierung verteidigte Thefe eingel)en. 
Es handelt sich um die Ansrollltng der mq-
zedonifchen Frage vor dem Bölkerbnnd nnd 
England scheint Intercffe daran zu haben, 
dah gewisse Balkansragen vor dem Völker­

bund meritorifch eKlärung erfahren. Die >u-
goflawifche Reglernng werde an die Genfer 
Adreffe ein eincrgisches Meorandum rich­
ten, in dcni die sofortige Liquidierung des 
Streitfalles im Sinne der Kollektivdemarche 
gefordert werden wiirde. 

Sofia, 17. Allgust. „Zemledelfke Zname", 
das Organ Malinows, veröffentlicht an lei­
tender Stelle einen Aufsatz, in dem die jitgo-
flawisch-rumänifch-griechifc^ ?!yte grnndfätz-
lich beiMdelt wird. Das Blatt schreibt, es sei 
höchste Zeit, den jugoflawifch-bulgl^rifchen 
.«Konflikt vor einem unparteiischen Richter-
sorum zu bereinigen, »im ans diese Weife je­
ne Faktoren aufzudecken, die die Aktion der 
Komitadfchis verursacht haben. In Bulgarien 
verhehle man sich die Gesahren nicht, die sich 
aus der Llomltadschi'Vcwegung siir den Bal­
kan ergeben. Dilrch die sortwährenden Um­
triebe der Banden sei Bulgarien tagtäglich 
von diplomatischen Noten und der Okknpa-
tionsgesahr umlauert. Bulgarien verlange 
sonst nichts als Frieden und Freiheit. Nnd 
gerade aus diesem Grunde sei es unverständ­
lich, daft die Regierung in Beograd die Völ­
kerbundenquete auf mazedonischem Gebiete 
als eine Anmafjnng hinstelle, welche fie sich 
nicht gefallen laffe. 

Sofia, 17. August. Die Meldiung. derzusol-
ge der jugoflawifche Gesandte Milan R a-
k i ö im Anhang an die Kollektivnote mtch ei­
ne Spezialnote betreffend die Extradiernng 
gewisser politischer Personen gesordert hätte, 
wird amtlich dementiert. 

Das Ecfto der Semeindewaftlen 
Beograd, 17. August. Ministerpräsident 

1l z u n o v i erklärte Bertretern der 
Presse gegenüver solgendes: Der Staatsrat 
miißte das Ergebnis der Gemeindewahlen in 
Beograd annullieren. Schon im Hotel „Pa­
ris" habe er sich sür die Harmonie zwischen 
der Regierung und der hauptstädtischen Ge­
meinde eingesetzt. Eine Harmonie zwischen 
der radikal-banernparteilichen Regierung 
und der Gemeindevertretung, in welcher firh 
die Iiinger Ljenins, Marxs und die Demo­
kraten, mit einem Kosta Iovanovi«: an der 
Spitze, zusammengeschlossen haben, könne 
und werde es nie geben. Der Ministerpräsi­
dent erklärte, die Radikalen hätten 75?^ al­
ler Gemeinden erobert. Mit diesem v^rgeb-
niffe sei nicht nur die radikale, fondern auch 
die kroatisil)e Bauernpartei vollkommen zu-
srieden. 

Beograd, 17. August. Von demokratisckier 
Seite wird beh^inptet, die Partei hätte iin 
Bezirke Beograd von W Ortsgenleindeu iils-
gesauit 57 erobcrt. (siue delnoiratische Mehr­
heit sei anch in dcu Vezirkeu Po?.arevac. Ti-
Nlok, Valjevu und Uragujevac zu verzeichnen 
Die Radikalen haben in Montenegro sechs 
Stadtgemeinden verloren. In Mazedonien 
habe die deniokratische Parsei von den lel.tten 
Wahlen das Doppelte an ^tiininenzahl ge-
ivonneu. 

Dnvidovil'. erklärte Ionrnalisten geben­

dem Amt scheiden miifsen, da das Wahlergeb­
nis eine vernichtende Anklage gegen das Re­
gime sei. Da es sich jedoch um Minister vom 
Schlage Uzunovio nnd MaksimovitZ liandle, 
sei der Riilktritt der Regierung nicht zu er­
warten. 

Beograd, 17. August. Im Ministerium des 
Innern ist man mit der Satntnlung der 
W!^l)lergebnisse aus Mazedonien und Monte­
negro beschäftigt. D«s definitive Ergebnis 
liegt zur Stunde no6i nicht vor, man kann 
aber fagen, daf; die Mehrlieit der Dorfge­
meinden in radikalen Händen, die Melirljeit 
der Stadt- und Marktgemeinden aber in de-
mokratifchen Händen sich besindet. Der amt­
liche Prozentfatz der radikalen Wahlmajori­
tät beträgt 60. 

Beogrod, 17. Angnst. 0K'stein abends nnd 
IN den Heuligen Voriuittagöstunden verbrei­
tete sich in Polltischen .^kreisen das 0ierücht, 
die Stellung des Innenministers Bo^.a Ma-
lsinioviü sei durch den Ansgansi der 0^enlein-
dewahlen erschüttert worden. Die selbständi­
gen Dt-'mokrnleu und die Anhänger der Bo-
bi^-(^ruppe richteten in ihrer Presse die Anf-
sorderuug an Maksiinovi^;, er möge mnx'''-
zi'iglich seine Demission einreichen. In Kre'« 
sen, die dem Innenminister nahestelx'n, wird 
die ganze Schnld am radikalen Fiasko der 

^ Über, die Rc«^ierunC bätte qcttern kriU» ausPobiü Gruppe iu die Schuhe geschoben. 

Außenpolitische Hoch« 
spannung 

vr. Paris, 13. August. 

Die Außenpolitik Frankreichs „tendiert", 
wie nian im alten St'.le sagte, gegenwärtig 
n-aihezu ausschliesslich nach G e n s hin, daS 
am Quai d'Orsay als mathematischen Stütz-
punikt der zukünftigen E l̂wicklung der eu-
roipäischen Politik betrachtet wird. Nach e'»-
ner kllrzen Rnhepanse, t>ie durch die k^isis 
im Innern bedingt wor, hat B r t a n d 
nicht olhne geheime Ein^slllsse P o i n e a« 
res seine diplo'uratische Tätigkeit wieder 
ausgenommen; die erste Tat tztach Außen 
hin — sie erlhält unter den gegenwärtigen 
Uiirständen nahezu symbolischen CHaraLter 
— war der endgültige Abschluß des Bünd-
nisvertnilges tnit Rumänien; wie «in Ouat 
d'Orsay verlautet, soll das längst bereitlie-
genoe Schriststi'ick, dos j n g o s l a w i s ch « 
'i.'l^l'ltonuuen betreisen'd, ebenfalls in Bälde 
ratifiziert uierden, so daß der „B>al>k>anring^ 
in der sranzösischen Politik geschlossen er­
scheint. Ls wird hier Wert an? die Feststel­
lung gelegt, daß alle diese diploinatischen 
Instrumente re'stlc>s der Vi>lkeri>un0ver-
silttlUlinng llnterbreitet werden, in deren Gei­
ste sie von vornherein abgefaßt nxircn. Die 
Bewnnng dieser Prozedur ist Uln so auffail-
lender, als glei<s?^eitig in der offiziösen 
Presse eine andere Feststellung gemischt 
wird: Daß Frankreich mit seiner MorN-
platzpolitik" gegeltwärtig allein dastohe. 
Man weist allif den eben <ib.^eschlossenen Ber­
trag zavischen Spanien uud Italien hin, 
Wer oen folgende Andeutungen gemacht 
werden: 

Wenn es sich einfach un!> allein um e!n 
Abkomnien handelte, das iut Geiste des 
Pi)lkerbiindes die gegenseitigen Pflichten 
inid Rechte festlegt, so bninchte es keiner sol-
ch<'n Äeheinltlistuerei. Alles läßt im Gegen­
teil darauf schlies^en, d<iß daS Biinditis ganz 
nn<itch^ngig von Genf 'sie Interessen Ita­
liens ntld Epaniens untereinander und 
Dritten gege»,über ivahrzunohmen bezweckt. 
7Ualien will vor allom freie .?^and in Abef-
sinien, eine Aendernng des Tongerst«tuts, 
lntd die Regelung der tunesischen Frage. 
Spanien hat ge^genwärtig nur eine große 
>?orge: Die um einen ständigen MtAsitz in 
0;enf. Mit (Genugtuung hat man in Rom die 
PereitA'iNici^eit S^xiniens begrüßt, der ita­
lienischen Politik am Roten Meer ein« in 
Tanger wirksame Nnterstntzilnq zu gew^tiren. 
c5s ist also nur g«u.z natiirlich, 'c'as^ Mussoli­
ni sich durch die Vermittlung seineS Ber-
tränten Paulucei de Calbo«li, Botlschaf-
ter Italiens in Madrid, bei Prnnio de Ri-
vera bedankt und entsprechende Gegenlei­
stungen verspricht. WaS nnn die nie feihlen-
d '̂ Rolle des „chrlichen MMers" an^e^ht, sv 
nnrk' sie dieSnial, wie schon so oft, von (Eng­
land U'er»tonnnen. Mit Italien '.st die Au-
sanimenarbeit seit dem Schuldenab^o-mmen 
sehr eng geinorden; zwisckien Rom und Lon­
don herrs.'lit eine tin^etrübte Entente cordi-
ale. Das Viin'dnis der beiden Mittelim^er-
st<^aten scha'fst ein G^^getlae^vicht zu Frank­
reich, das 'c^en englischen Zwecken nur dien­
lich sein kann. Der Anspruch Spaniens <Nlf 
eineit Ratsiiß in Genf wird von Lord Cecil 
U'arm nnterstnht, und es ist, wie eine ver­
bürgte Meldung ans London bt'^agt, folgen­
des ^ionlpronliß abgeschlossen worden: An­
sang Septemb<^r wird Dx^ltsckland allein als 
stx'indiges Mitglied in die Ratsversamwlung 
alt'^'genmninen. '^l^'len erhält einen nichtstän­
digen Silz nlit dem bindenden Versprechen, 
d^iß er wenigstens nach den ersten dre! Joh-
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ren erneuert wird. Was nun endlich Spa­
nien anyoht, so soN sich Deutschland bereit 
erklären, sowrt nach seiner Aufnahme 'sie 
Llnsprüche Madri^I .zu untersdühen, so daß 
die Versammlung nicht auseinander qchen 
»rckvde, bis mich Cpmne'n vvVerecht^gtes 
Mitglied geworden ist. 

Die E<li«wieri^eit dieser Nv-mbination 
scheint dar'.n zu lielzen, daß Polen nach wie 
vor einen standigen Eitz verl-angt. Das wä­
re an sich gewiß nicht so twgisch, wenn man 
lvarüber genau unterrichtet wäre, inwieweit 
Frankreich entschlosien ist. mi.t Warschau ge­
meinsam zu marschieren. Tie politische Lage 
ist so verzwickt wie nur möglich. ZwisckM 
London lm'd Paris Hot sich elne merkliche 
Oschle gelegt, die wetterkundlich aus ver­
schiedenen Ursachen abgeleitet werden kann. 
England bezichtigt seinen ehemaligen Ver-
btlndeten, allzu offenkilndige Kontinental« 
Politik zu trell'en; es suche (^rosf^ritannien 
i v e n n  n i c h t  p o l i t i s c h ,  s o  d o c h  W i r t s c h a f t -
l i ch zu isolieren und dessen innere Tchwie« 
rigikeiten zu nützl'.chen Mniachungen auf 
!t!om '?^estl>ande auszubeuten, (^anz deutlich 
ist mit dieser 5pra6)e Frankreichs Verhält­
nis zu Teutschland gemeint; einer der be­
sten Kenner der intimen Vorgänge im For­
eign Office, Pertinai^ vom „Echo de "Paris", 
schreibt heute sicherlich nicht o«hne A'bsicht: 
Briand venolge nur metir einen Zweck, den 
einer Aunälherung zu Teutschland. Diesem 
Zwecke opfere er Mes: die ehemaligen Ver« 
lbündeten, Polen, England, die Tschechoslo­
wakei, loie Freunde und Gehilfen alle wür­
den nach und nach aufgelgobeu. Genf selber 
und Locarno diene ihm heute nnr mehr da­
zu, seinen freundschaftlichen Marsch nach 
Berlin zu verdecken. Pertinau^ fragt sich, 
was unter diesen Umständen mit dem Eilro-
pa von 1918 geschehe?: werde. Wenn das al­
te System 'oer Mndnisse definitiv an^gege-
Iben ist, was wird dann an seine Ttelle ge­
setzt? Und vor allom: Was geschicht mit be-
«stinrmten Klmrseln des Vertrages von Ver­
sailles? 

Ganz offenkundig wird hier Poineare zu 
!^')ilse gennen; die Nationalisten defchwören 
»i'hn, seine stimme zu erhoben und „eine Tat 
izu sehen, die weivhin sichlbar" sei. Damit ist 
gemeint: ^Ter Ministerpräsident, der bis jet;t 
in der ^lilstenpolitik schmieg, soll seinen al­
ten Ge>an>tengängen getreu den P<ikt von 
iLocarno nwralisch „kvrrigieren" nnd ihm 
seine w-ahre Bedeutung geben. Ohne die 
ftither erfolgte (Entwicklung ganz zu ver­
leugnen, soll Poinoar«' durch ein kräftiges 
Wort nllf die Gi'iltigkeit des Veesailler Ver­
trages hiuweisen nnd dessen Unantastbarkeit 
betonen. Zu Deutschland sollen Mar freund-
nachbarliche Beziehungen gepflegt werden, 
die aber nie über eine ki'chle Korrektheit hin-
nnsgchen. Im Mhmen 'dieser Politischen 
<^^estaltung sei es z. B. sehr wo^il möglich, 
die Nheinbesatulng um ein Paar Einheilen 
izn vernundern: sobald es lich l^ber um grund­
sätzliche Fragen handle, müsse das Nad um 
ein paar I^alhre zurückgedreht werdefi . . . . 

Tie Frage ist nur, inwiefern Poincars 
dem Trängen seiner nationalistischen 
Freunde nachzugeben bereit ist. In seiner 
Eigenschaft als Finanzministcr macht er ge-

Ein BermMtnlS 
Roman von Th. L. Gottlieb. 

21 (Unbercchtig!cr Nachdruck verboten.) 

„Ja, auch bei mir, Kind! Und passen Sie 
auf, das^ er am Ende nicht auch Ihnen noch 
einen ^chabeinack spielt. Er ist gefährlich — 
unser Wald!" drohte sie schelniisch. 

Elly war wie mit Blut übergössen. Hatte 
die Försterin irc^end eine Veobachtuug ge--
uiacht? — Uln der in ihr aufsteigenden Ver­
legenheit .Herr zu werden, sagte sie schnell: 
„Tavor musi ich niich zu benmhren trachten. 
Ich werde so schnell als möglich seinem Zau­
ber entfliehen." 

Ta protestierte alvr die gnte Försterin. 
„Oho — das gibt es nicht! Dageblieben heisjt 
die Parole! Cie werden uns doch nicht we­
gen einem bisjchen Glück im Ctiche lassen 
wollen? Ceien Lie lx'rsichert: Sie verfallen 
dem Zauber auch so, ob Sie nun im Walde 
bleiben oder nicht." 

„Tann mns^ ich nnch ergeben und in Te-
mut abwarten, was das Schicksal nns bringt." 

Nach kurzer Zeit brachen die beiden Frauen 
auf und machten sich la,igsani auf den .Heim­
weg. Der wurde ihuen allerdings kürzer als 
der ?lusstil'g. Gar bald waren sie an der 
Stelle angelangt, wo der rauschende Vach 
eine scharfe Wendung nach rechts machte. 
Wirr durcheinanderliegeudes, halbversanltes 
Holz und Fclsblöcke von halber Manncsgrö-

genwärtig mit den westlichen Verbün'deten 
nicht die besten Ersahrungen, und es könnte 
wohl sein, daß seine gesamte politii'che Dens-
weise dadurch eine Aenderung erführe. Je­
denfalls lassen sich am Ouai d'Orsay auch bei 
genauester Beobachtung keine Anzeichen da­
für wahrnchmen, daß Briand in seiner au­
ßenpolitischen Tätigkeit irgen^dwie gehemmt 
würde: alles deutet im Gegenteil darauf 
hin, daß Po'iincare ihm varläusig wenig­
stens freie .Hand lassen will, sewst auf die 
Gefahr hin, bei den kHemaligen Verbündten 
etwas ^rzellan zu zerbrechen. Im Uebri-
gen hat sich auch eine so starke Natur wie 
Poincare der von einem seiner Vorgänger 
ausgesprochenen Tatsache fügen müssen: daß 
keine Nation in ihrer äußeren Politi'k wa?hr.-
haft frei ist, wenn ihr sinanzielle Bindun­
gen auferlegt sind. Der Ministerpräsioent 
macht gegenivörtig alle Anstrengungen, vor­
erst diese Bande zu sprengen. Eine r e a l t-
st i s ch e P o l i t i k auf dem Kontinent 
wird dabei von ihm gerne mit in den Kauf 
genommen. Wenn nicht alle Anzeichen trü­
gen, so wird die Herbsttagung in Genf weit 
scher den eigentlichen Vi^lVerbundkreis hin­
aus den entfcheioenden Wendepunkt bilden 
für die zukünftige politische Gestaltung Eu­
ropas. 

-ci--

lZes deutscden Ksivsrlenbei'» 
xes stand nncli vor xersumei- ?eit ein bald 
verfallene?! Winz^erllsu5. Im Inneren I^elimdo-
öen. ^äuse unä I?atten. jVlan ianä in Lrvä-
Lunk <Ze5 vm5tÄNiZe5. cZgl! dinter dem Näu-
seilen eine riciitlke Linöäe lskr. kein kedürk-
Nl8, irxenck^'elclie I^epc-irsturen äurcli^u-
iüliren. Der ?a!in 6er ?eit frag sn (liedel 
und Sparren, bis eines l'aees der öesit^er 
slcli erkntie maclUe. den Loden, aui welcdem 
die I^ulne stsnd. einem unternelimuneslusti-
xon Interessenten sb^utreten. 

« 

Dort, vo friüier /^äuse und l^atten dc>-
ml?il!erten, die .lauclie klui Iiolperixem tie-
stein senkenden Lnnnenstrglilen ansx^eset/.t 
^var, erliedt sicli Zeti:t eine scbmuclie, nncli 
niebt vollendete Villa. Im llinterirrunde 7>vel 
VVirtscii.'iftsLeliäude. l)ie Villa 'stellt am k'us-
se des ^klianees und ist so in die I^^itte des 
verfüxiiaren lleländes xestelit xvnrden, dalZ 
sie von der ?tralZe aus den k?indruck eines 
vornebm kiericitteten ?ommersit7ens maclit. 
^ine peinlicl^ tierülirende l^üclie im l^arli-
viertel ist durcl» kcl:rüssen.>'Verte Privat­
initiative mit aulZerordentiicliem (icsclnnaclc 
kvküilt xvorden. 

« 

l)iese Villa lielZ den liiesi?en lZericliterstat-
ter einer sonst anxeselienen slnvveniscl^en 
l'axes^eitnnk niclit sclilalen. k^r liat daran 
7.^var niclits auszusetzen, aucli veilZ er. dalZ 
dies ein lZeitrak ?ur ?tadtverscliönerunx ist, 
und docli ^äre ilim die einstix^e I?attenl?urL 
iielier, weil . . . >veil der lZesit^er der neuen 
Villa — sicli nicitt ?um 8Io>^'enentum de-
liennt. Icli klaube, der ultranationale l^^ann 

ße hatte der Bach, wenn er durch langanhal­
tende Regengüsse oder starke Gewitter an-
schivoll, hier aus seinem Bette geworfen. Bis­
her war noch alles glimpflich verlaufen, denn 
auf IahrzelMte zurück konnte man sich hier 
an keinen Wolkenbruch erinnern. Aber im 
Forsthause fürchtete man mit Recht den wil­
den Gesellen. 

.Herr Gollmann hatte sein Forsthaus 
„Iagdlust" an dieser Stelle erbauen lassen, 
weil die hier befindliche baumfreie Mulde 
den besten Plah bot. ?5uf den Eventualfall, 
der Tilliugbach köunte fich einmal die Frei­
heit nehme,:, bei dem scharsen Knie, von dem 
olien die Rede ist, aus seinem Bette zu treten 
und sich auf die Blöße gegen das Forsthaus 
zu ergießen, hatte niemand gedacht. 

Auch die beiden Wildrings, die nun schon 
ein ssutes Anderthalbsahrzehnt in „Iagdlust" 
weilten, hatten mit dem Bache bisher noch 
nie eine schlimme Erfahrung machen können, 
trotz der sich ost wiederholenden Regengüsse 
und Gewitterstürme. 

Woran die Alten bisher nicht dachten, das 
malte sich im .Hirn des jungen Mädchens in 
Phantastischer Weise aus. Mit Schrecken er­
kannte Elly Kohlhauser, daß für den Fall ei­
nes raschen Anschwellens des Baches und sei­
nes Austrittes für die Bewohner des Forst­
hauses große Gefahr für das Leben und Ei­
gentum beziehen mußte. 

Aber sie behielt ihre Befürchtungen für sich, 
um die Ruhe der alten Leute nicht zu stören. 

stellt unter den Llovenen vereinsamt da: 
seiner Xritilc über die ?!ustände am Lüdad-
llsne des Xalvarienberxes dürfte denn docll 
niemand deipflicllten. Lie alle treuen sicl:. 
Venn ein neuer lösu pil^artix aus der ^rde 
Sick erkelit und kraeen niclit, vem das Haus 
seliört. Ls senüet, »u selien, dalZ die Ltadt 

Nachrichten 
Bekenntnis zum Demo-

kratttmllS 
M a r i b o r, 17. Auguft. 

Der Bogen, den der Innenminister Maksi-
movie etwas allzu straff gespannt hat, ist ge­
stern geknickt: Es ist den Radikalen trotz des 
Aufgebotes ihrer ganzen Macht, trotz mora­
lischem und physisck)em Druck auf die Wähler-
Massen Serbiens nicht gelungen, die 70 Pro­
zent der erhofften Stimmen so zu vereinigen, 
daß die Mehrzahl der serbischen Stadt- und 
Dorfgemeinden der Regierungspartei Tür 
und Tor geöffnet hätten. Die Residenzstadt 
Beograd ist seit zwei Tagen nicht mehr Par­
teidomäne des Radikalismus. Das Grab, 
welches die Radikalen den oppositionellen 
Parteien mit Hilfe des Gemeindewahlgesetzes 
geschaufelt hatten, hat nun die Totengräber 
verschlungen. Es sind starke Kräfte im Wer­
den, die sich der Reaktion und einem mumien­
haften Ko^^servatismus in den Weg zu stellen 
beginnen. Was sich vorgestern in Serbien 
ereignet hat, ist nichts weniger als eine ein­
dringlich mahnende Betonung des demokra­
tischen Gedankens, es ist der Sieg des serbi­
schen demokratischen Empfindens und das 
klare Urteil über die verderbnisvolle Politik 
der reaktionären Machthaber. 

Wie wenig Verftändnis die Reaktion für 
wahre Kommunalpolitik besitzt, erhellt aus 
dem Umstände, daß in Negierungskreisen ei­
nige Stunden nach dem Skrutinium die Mög 
lichkeit der Auflösung jener Gemeindevertre­
tungen erwogen wird, die durch ablehnende 
Haltung der Wählerschaft gegenüber der Re­
gierungspartei berufen wurden. Es ist der 
neuen Gemeindevertretung der Hauptstadt 
nicht einmal Gelegenheit geboten worden, zu 
zeigen, was sie in kommunalpolitischer Hin­
sicht leisten kann. Es genügt dem Innenmi­
nister, daß die neue Gemeindevertretung 
nicht seiner, sondern einer oppositionellen 
Partei ents»'rungen ist, und sollte die Auflö­
sung der gesetzlich gewählten Stadtvertretung 
wirklich erfolgen, was wir sehr befürchten, 
dann wäre dies der schwerste Schlag, den die 
Regierung dem demokratischen Empfinden 
des Volkes beibrächte. 

Das serbische Volk ist dem Demokratislnus 
ergeben. Die Zeiten, in denen man von einer 
Hochkonjunktur und Blüte des Konservatis­
mus sprechen konnte, sind vorüber. Ein Volk, 
welches sich fanatisch zur demokratischen Idee 
bekennt und jede diktatorische Gewalt nur ei-

l ne Zeitlang zu dulden vermag, hat am ver-
jgangenen Sonntag eine so beredte Sprache 

Als hätten nicht eben solch schwere Ge­
danken ihr Inneres aufgewühlt, zkvang sich 
Elly auf dem kleinen Rest des Weges, der bis 
zum Forsthause noch vor ihnen lag. zu einem 
sorglos-heiteren Ton, auf den Frau Wildring 
mit Freuden einging. 
In der ersten Stunde nach Mittag langten 

die zwei Wanderer in dem in friedlichster 
Ruhe daliegenden Forsthaus ein, wo ihnen 
der treue Waldmann mit einem Freudenge 
bell entgegensprang. Elly und die Försterin 
oblagen ihren Hausfrauenpflichten, um bis 
zur Heimkehr der drei Jäger in allem gerü­
stet zu sein. 

6. Kapitel. 

Bater und Sahn. 

Die Zeit eilte rasch. Es kam das Ende des 
Septembers. Heinrich war mit Elly Kohlhau­
ser trotz seines Benlühens noch nicht völlig 
ins Reine gekommen. Das Benehmen des 
Mädchens ^rührte ihn seltsam. Während 
Elly gerade in den letzten Wochen oft luftig 
und fröhlicher Dinge war, konnte er seit je­
nem Tage, da sie in seinen Armen gelegen, 
das Gegenteil an ihr wahrnehmen. Sie hat­
te einen tiefernsten, forschenden Blick und 
sprach selten viel mehr, als was man sie 
fragte. Und was Heinrich am meiften auf­
fiel, war der Unistand, daß sie ihm auszuwei­
chen schien, daß sie ein Alleinsein mit ihm of­
fensichtlich vermied. Das hatte zur Folge, daß 
er s^ch mit quälenden Gedanken herumtrua, 

slcli «tellnt, dal! linternebmer und >^rdeite? 
verdiHnvll -und dsü Vracties Kapital In flulZ 
kommt. 

I^ur einer Srxert siel, darob: der spieiZer. 
iiakte dleid, auf dessen Visitlcarte der dlame 
k'ortsclirttt in Fettdruck xliinzit. 

9e»r»d»eii» 

vom Tage 
gesprochen, daß die Verantwortlichen in letz­
ter Stunde zur Umkehr aufgefordert wurden. 
Wir erblicken im Ergebnis der serbischen Ge-
meindewahlen ein Zeichen der Gesundung 
und begrüßen, ohne sich in die internen par­
teipolitischen Verhältnisse des serbischen Vol­
kes einzumischen, das freudige, unter schwie­
rigsten Umständen ausgesprochene Bekennt­
nis zum Demokratismus. f. (Z. 

König Terente ll. 
Der mmLntfche Piratenhäuptling. 

Das uflgehevre Sumpfterrain, das sich zwt 
schen Braila und Galatz an der unteren Do­
nau dehnt und seinerzeit von dem Piraten 
T e r e n t e, der sich stol^ den „König der 
Sümpfe" nannte, förmlich souverän be­
herrscht wurde, beHerbert seit kurzem, wie aus 
Bukarest berichtet wird, eine neue Briganten-
bande, die die untere Donau unsicher macht 
und den Behörden viel zu schaffen gibt. 

Fast täglich finden in dieser Gegend Ueber-
fälle auf Schiffe statt, wobei die Piraten sich 
am liebsten an die zu Markt fahrenden Fi-
scherflott-illen heranmachen und ausplündern. 
Ihre Hauptoperationsbasis ist die-Gegend 
um den Mädelstein herum, die auch von dem 
gefürchteten Piraten Terente so sehr^ bevor­
zugt war, weil hier das Sumpfterrllin am 
dichteften ist und das Entkommen den Pira­
ten am leichtesten macht. Die Behörden haben 
festgestellt, daß die Mehrzahl der Piraten 
Llpovenen aus dem Dorfe Carvalia sind. daS 
auch die Heimat Terentes war. ̂ Der Führer 
dieser verwegenen Piratenschar nennt sich 
„T erente N." und stellt die Überfallenen 
Boote und Barken stets mit dem stolzen Ruf: 
„Ergebt euch — ich bin der K^nig der Sümp­
fe!" Es ist begreiflich, daß sich unwt diesen 
Umftänden Fischer und Schiffer nicht mehr 
unbewasfnet aufs Wafser hinauswagen, und 
daß andererseits die Verwegenheit der Pa­
raten im Wachsen begriffen ist, da sich die von 
den Behörden ergriffenen Ansforschungs- u. 
Verfolgungsmaßnahmen als völlig'nutzloS 
erwiesen haben. 

So machte sich Terente II. jüngst an einen 
in voller Fahrt befindlichen Ampfer heran, 
den er mit seinen Leuten zum Stehen brachte 
und nach alter Piratenmanier dann überfiel 
und ausraubte. Noch verwegenes War der 
Ueberfall auf den Schlepper einer' rumäni­
schen Schiffsgesellschast, der im'Dock von 
Braila lag. Hier kam es zu einem Feuerge­
fecht zwischen der Schiffsbesatzung und den 
Piraten, die schließlich in die Flucht geschla-

die ihn schier nervös machten. Ein Zustand, 
in dem er Folterqualen zu erleiden glaubte. 
Das mußte anders werden; er war entschlos­
sen, eine klärende Aussprache mit ihr unter 
allen Umständen herbeizuführen. Hatte sie 
bereut, was sie damals getan? War e8 viel­
leicht nur im Ueberschwang unverantwortli­
cher Mädchenlaune geschehen, daß sie lhm ih­
re Liebe gestand? Oder mißtraute fie seinen 
W o r t e n  u n d  l e b t e  i n  d e m  W a h n e , w o l l t e  
mit ihr spielen? Konnte es denn möglich 
sein, daß er auch diese Liebe begraben sollte 
— diese Liebe, von der er mit Sicherheit 
sagen konnte, daß es seine erste und letzte 
war . . . 

Er erhaschte endlich die ersehnte'Gelegen­
heit, mit ihr allein zu sein. Als sie dies ge­
wahr wurde, erbleichte sie, doch war ihr Blick 
fest, fast erwartungsvoll auf ihn gerichtet. Er 
ergriff ihre.Hand und führte sie trotz ihres 
Sträubens an die Lippen. ' ' 

„Elly — warum suchst du dich mir zu ent­
ziehen? Seit Tagen fiebere ich danach, mit 
dir allein zu sein, um mich mit dir auszuspre­
chen. Was hast du ^ willst du nicht aufrich­
tig zu m'r sein? Ich meine es ja so ehrlich 
mit dir! Die Zeit ist kurz und kostbar! Ich 
halte auch diese schreckliche Ungewißheit nicht 
länger aus. Darf ich hoffen?" 

Sie suchte zu lächeln, doch gelang eS ihr 
nicht recht. Leise sagte sie, ihn mit ihttn see­
lenvollen Augen anblickend: „Aus waS wol­
len Sie boilen. Heinrich?- Eortt. U 
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gen wurden. Einige Tage später fand man 
an Bord ein ^Manifest" angeschlagen: „Wir 
werden wiederkommen und Rache nehmen! 
Termte li., der König der Sümpfe." Das 
tzafentommando von Braila hat eine neue 
Berfolgungsexpedition gegen diesen „König-
angeordnet. 

t. Si« schweizerischer Publizist in Jugo-
sla»ie». Veser Tage ist der Redatteur der 
„Reuen Zürcher Zeitung", Herr Hermann 
T a u b, in Boogvald eingetroffen, das Ma­
terial Mt die gep^nte Monographie des 
Königreiches GH>S Au sammeln. 

t. Erhöhung der POßtgehahren? Im Post-
un?l» TelegvaphenmiMterium trägt nian sich, 
höchstwahrscheinlich «uS Ersparunigsrücksicĵ  
ten, mit dem Gedanken, die Postgebühren 
wieder zu echShen. So entpuppt sich der 
Sktat als Bannerträger der Preistreiberei. 

t. Spaltung in der ^Otjuna": Wie aus 
Aigrsb berichtet wird, fand am 15. d. cvrt-
selvst eine Hauptversannnlung des Prvvinz-
auDschttfses der jugoslawischen natwnolisti-
schen Organisation stM, die von 33 Orga­
nisationen mit 41 DoVmachten beschickt wor­
den war. In einer Resolution, die mit Sti-m-
memnÄhrheit angenommen wuvde, wird oem 
Direktorium, namentlich aber dem Vhef des­
selben Dr. Ljubomir L e o n t i 6 das Miß­
trauen ausgesprochen, und zwar aus dem 
«Grunde, weil er s  ̂mit einer Partei iden­
tifiziere. die den Zielen Her Nationalisten 
entgegenaribeite. Das Dire^wrium in Tplit 
wird in dieser Resolution als nicht mehr 
kompetent ernannt. Es wurde ein neuer 
PvrwinAauSschuß mit Dr. ö a v l i n a an 
t«r Spitze gewählt. Die übrigen nationa-
liWchen Provinizausschüsse werden in der 
Kaution au»sî fordert, diesen gleichen 
Gl̂ tt AU unternehmen, damit ein Provas-
ris  ̂Direktorium eingesetzt werde, wel­
ches der Kongreß der „Orjuno" einzuberu­
fen Ahütte. 

t Eiu „Iugoflawischer ZeitungsVatalog". 
Die führend jugoslawische Annoncenexpe­
dition Publiettas d. d. Zayreb, GunduliLe-
va ul. 11 hv» anläßlich der Zagreber Messe 
ewe Neuaufla  ̂ ihres populären Zeitungs-
latalofles veran'laßt. Dieser Ävtalog wird an 
Jntere^enten k o st e n l o S ve^andt. 

t. Die ArbeitHlofigkeit iü Zagreb. Me wir 
einem Berichte der ArbeitsbSrse in Anffreib 
entnehmen, zählt die Troatische Hauptstadt 
IS.VlV Ar̂ ikslo^e. Diese Summe entspricht 
V v. H. der BovdllkeruTtg. 

t. Eine neue jugoslawische Aeroplansabrik. 
Wie aus Boogvad berichtet wir̂ d, plant man 
dkie Errichtung einer neuen Flltgzeugfabrt?, 
in der auch FlugzeuAmotore konstruiert ^ver­
de« soNen. Die Bauleitung liegt in Händen 
fvanzöfischer Ingenieure. 

t. Die Geliebte erschossen. In der N«cht 
MM vergangenen Sonntag erschoß der 21 
jährige Bergarbeiter K r <i j ii e f in Tr-
î e seine LSjährige Peliibie Stefmlie 
O r » l j, nachdem er ße vocher brieflich zu 

Der 5tonM zwifchm ?ieglerung und Kirche 
in Mexiko 

t̂e »»al̂ vra»e in zviex»u». 

einem Stelldichein auf der neuen Straße 
Triblwlje—Hrastnit eingeladen h«tte. Kraj-
8ek verhielt sich nach volLbvachter Tat voll­
kommen ruhig und gvb einem Freunde den 
Auftrag, die Gendarmerie zu verständigen, 
daß er seine Geliebte erschossen habe. Er 
erlklärte beim Vorhör. mit der Geliebten den 
gemeinsamen Tod beschlossen zu hiiben. Auf 
die Frage, ob er fich noch zu entleiben ge­
denke, erwiderte KrajSek, daß es sich nun 
nicht mehr aus^le. Kra-jSek wurde dem 
Bezirksgerichte in LaSbo ein-geliefert. Die 
ermordete Äefan'^ Kvallj elchielt durch die 
A:lbeit ihrer tz^'de ihre verwitwete Mutter. 

t. Ein empsehlenswerter Schriftsteller. 
Die Gendarmerie St. Veit ob Graz ver­
haftete den Schriftsteller Josef Steiner-M-
s'chenbart, 'der schon von mehreren Gelidar-
merieposten wegen Zechprellerei gesucht wur­
de. Er kam zumeist in Gasthiäujser, lockte den 
Wirtsleuten Geld heraus unter dem Ver­
sprochen, er werde sÄr sie in den Zeitungen 
Reklame nmchen. Steiner-Witschenjbart wur­
de dom Landesyericht eingeliefert. 

t. Italienische Erziehunx! zum Friedens­
willen .. . Aus Ciivitaivecchia ni^rd berichtet: 
Ministeripräistdent Mussolini wohnte heute 
den Truppmübungen eines Batwillons der 
Jnfanteriezentralschule bei und einer Fcuer-
ubung, ausgeführt von einer Abteilung 
von Sottotenenti der Artillerieakademie von 
Turin. Ter Besuch Mnlssolinis auf dem Mi-
litäri'chungsfeld von Civitavecchia gestaltete 
sich überaus interessant, denn dort werden 
die Offiziere nicht theoretisch ausgobibdet, 
sondern es hMdelt sich um eine wirkliche 
Kriegsausbildung, wobei die verschiedenen 
Kriegsmittel und Kriegsformationen prak­
tisch ausprobiert werden. Mussolini beonb 
sich aifs das Ucbungsfeld in ei^rem von rbm 
persönlich gelenkten Autonsobil und wurde 
während der Fahrt von der Bevölkerung 
ü'berall freirdiq begrüßt, so daß an vielen 
Stellen das Auto nur langsam seiinen Wei^ 
durch die links und rechts sich drän^en^en 
Menschen nebmen sonnte. 

t. APfdeckung von Kokainklubs in Lem­
berg. Wie die „Polnischen Nachrichten" ans 
Lemberg, 15. !d. M., erfahren, ist es der dor­
tigen ^lize: gelungen, aus die Spnr eini­
ger 'bestehenden Kvka'inklubs zn konnnen. Tie 
Polizei bat den früheren Berzek^runissteuer-
einn<<i>mer Wilczvislki, welcher der General­
lieferant von Kokain und Morphium für 
die Mitglieder dieser Klubs war, verhaftet. 
Man fand bei ibm eine grosse Menge vcm 
Kokain und Molipbium sowie Appamte, 
welche zltm Einspritzen des Giites 'dienten, 
vor. Wilezynöiki hat bei ^er Verhaftung eine 
Anii^ahl von Personen angegeben, welchen er 
das Narketifttm lieferte. Die Quelle, iwn 
wo er das Gift be.^og. wollte er nicht ver« 
roten. Tie Polizei H.Tt eine weitere Ilnter-
suchung eingeleitet. 

t. Eine furchtbare Bluttat. Aus Vnkarest 
wird gemeldet: In der l^enicinde Ticheciu 
wurde ein furcktbares Perbvecben began­
gen. Der Gastwirt Rnbin, dessen Gattin, 
Schlviegermntter, so-wie .^vej Töchter im Al­
ter von 10 un'd 5? I-abren wurden in i^^rer 
Wohnung erniordet m'f<vsunden. Allen ioar 
^'er .?>oss mit einem Meis^'r durchsctmitten. 
Die Behörden stellten fest, daß mehrere Dvrf-

illsassen, welche bis spät nachts bei Rubin 
gezecht harten, den Wirt und depsen Fami­
lie ermordet hatten. 

t. Flugzeugunfall bei einer steirischen 
Heimwehrseier. Aus Graz wird uns gemel­
det: Die Heitmvehren des unteren Murtales 
veranlstalteten ain Sonntag, den 15. d. in 
Gosdorf bei Mllreck eine Gedenkfeier. Der 
fteirische Fliegewerein entsandte seine Kivei 
Flugzeuge „Austria" und „Germania" nach 
Gosdorf. Bei der Landung wurde die „Au­
stria" swrk beschädistt und der Flugzeug-
fschrer leicht verletzt, während die drei In­
sassen uWerletzt blieben. Tie „Germania" 
konnte glatt landen und flog auf das Tal-
hofer Flugfeld zurück. Tie „Austria" mußte 
voMommen zerlegt werden. 

t. Die spinale Kinderlähmung — von 
Gelseu ti^rtragen? In der Provinz Polen 
und in Westpreußen macht sich seit einigen 
Tagen unter den Kindern eine Epidemie be­
merkbar, die bereits 15 Todesopfer gefor­
dert hat. Es handelt sich um die sogenannte 
spiniale Kinderlähmunl^, tie zumeist Kinder 
im Alter von eins bis fiinf Iahren beMt. 
Die Ursache der Kranklheit ist mit größter 
Wahrscheinlichkeit ein Krankheitserreger, der 
vcn Mensch zu Mensch übertragen wird und 
dadurch die weitere AuÄ»reitung der Krank­

heit verursacht. Neuere Untersuchungen las­
sen die Uebertragung der Krankheit durch 
Gelsen als möglich erscheinen. Die Kinider-
lähnmng macht sich bemerkbar durch hohes 
Fieber-, Kopf- und Rückenschmerzen u!nd ta­
gelange Lä^nlng der Mügeln, die fich über 
den ganzen Körper ausdehnt und 'den Tod 
herbeiführt. 

t. Tribüneneinsturz bei einem Pariser 
Rennen. Aus Piaris, 17. d. wird uns be­
richtet: Bei der Einiveihung einer Rad-

^ rennbcchn brach die drei Meter hohe Zu-
I ichauertribüne zusainmen. Von den tausend 
! Zuschauern, die darauf genommen hat-
^ ten, wurden über hundert schwer verletzt. 
^ t. Ein angenehmes Reiscland. Die „.Ti-
i Ines" berichtet ans Hongkong: Banditen ha-
! ben einen Zlig auf der >^lnnton^Tomschiui-

.!'<lhn aufaeihalten nnd etn-a .^weihulchert 
'ersonen sortgesichrt, um Lösegeld dafür zu 
'halten. 
t. 12VV Enten gestohlen. In Teulpitz bei 

^'>erlin ist ein Tiebsta^bl verübt worden, der 
in der d..'utschen, sogar in der 
rttr>o'^>üischcn iii^rinnnalgoschichte ohne Bei-
s'iel d'iistcht. An^^ einer großen Entenfarm 
' ttben unbekannte Verbrecher nachts INN 
''eiße Enten gesto-hlen. Die Täter sind mit 
.er ganzen Beute auf ^iähnen entkommen. 
In der Nacht des Entenranbes hatte der 
scharfe Hund des Züchters Junge geworfen 
und diese Gelegenheit haben offenbar die 
Die>be ausgenützt. Sie jagten nrit einem 
Boot die Tiere, die sie auf dem See antra­
fen o'der erst aus dem Stall auf das Wasser 
trieben, so lange, bis sie diese greisen 
konnten. 

t. Automobilisten von Adlern angegrlfseu. 
Bei Cagliari auf der Insel Sardinien wur­
den Automobilisten auf einer Fahrt Von 
mehreren Adlern angegriffen und durch 
Kra!llen- und Schnabelhiobe verletzt. Erst 
nach einiger Zeit ließen die Adler von chren 
Angri'ffen ab. 

t. Mistkäfer als Wetterpropheten. Bei der 
Beo'bachtung der M MSfer, zu denen auch der 
bei uns häufig vorkommende Roszkäser und 
der Dungkäfer gehören, hat der ^Kannte 
Iwsektenforscher Fabre einen s îr feinen 
Wettersinn entdeckt. Die K'äfer kommen in 
der Regel erst nach Sonnenuntergang aus 
i'hren unterirdischen Röhren heraus, ist nun 
für den nächsten Tag gutes Wetter zu er­
warten, so fliegen sie eifrig und lmlt brum« 
mend nahe dem Bo'den herum. Steht da­
gegen schlechtes Wetter in Aussicht, so wur­
men sie, selbst wenn der Abend klar ist, 
überhaupt nicht aus ihren Röhren heraus. 
Ist der Himmel bedeckt, und lassen sich die 
Mistkälfer trotzdem sehen, so Vann inan da­
mit rechnen, daß der näWe Dag gutes Wet« 
ter bringt. 

Nachrlchtm aus Maribor 
m. BermShltzing. Am 11. August fand in 

Maria-Zell die Trauung d<'s Herrn Mar 
Wilhelm, Buchhalter der Molkerei Bern­
hard, mit Frl. Elly Sieb er statt. Als 
Trauzeugen fungierten Herr Bau-Oberinspek 
tor Franz Ma dile und Herr Molkerei­
leiter Berghan. — Unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

m. Au die oerehrliche „Cillier Zeltung". 
Die „Cillier Zeitung'^ Nr. K4 vom 15. d. M. 
uahm ein Entrefilet unseres Mitarbeiters, 
das der Sprachenverstümmelung im Grenz­
gebiete gewidmet und mit bester Absicht ver­
faßt worden war, zum kleinlichen Anlaß, die 
nationale Herkunft des Schreibers im 

! Sp e r r d r u ck zu betonen. Als ob es ei­
nem „slowenischen Journalisten" untersagt 
wäre, in einer anderen Sprache Binsenwalir-
heitcn ans Brett zu nageln! Der Redaktion 
der verehrlichen „Cillier Zeitung" dürfte es 
b e k a n n t  s e i n ,  d a ß  d e r  R u s s e  I v a n  G ö l l ,  
der sonst in Paris lebt, seine geistreichen Pu­
blikationen in franzl>sischer und deutscher 
Sprache schreibt. Und das hat mit seinem 
Vekenntnis zum Russentum nichts zu tun. 
Der innerpolitische Redakteur des „Berliner 
T a g e b l a t t "  h e i ß t  E r i c h  D o m b r o w s k i ,  
i s t  a l s o  g e w i ß  k e i n  r a s s e n e c h t e r  T e u t o n e  
von Herkunft, was ihn jedoch — einen 
der talentiertesten dentschen Journalisten — 
nicht hindert, bei einem reichsdeutschen (man 
koinme nicht mit dem Einwand: „jüdischen"!) 
Blatte tntig zu sein. Was uns nun mit Be­
fremden erfüllt, ist der Umstand, daß die „C. 
Z." sich mit der Person eines Kollegen, statt 
uiit deil^ Blatt als Ganzem beschäftigt. Nicht 
auf die nationale Blutprobe der Journalisten 
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kommt es an, sondern auf ihre Einstellung zu 
den brennendsten Fragen der Gegenwart. 
Wir werden den eingeschlagenen Weg, wie 
es die „C. Z." wünscht, in eigener Initiative 
auch weiterhin gehen, ohne „die Auszeich, 
nnng, ein deutsches Blatt genannt zu wer­
den", allmählich verdienen zu wollen. Wir 
wollen n»eder den Gegensatz zum Slawentum 
noch zum Deutschtum. Unser Blatt sucht die 
Anerkennnng der v e r st ä n d i g e n Deut­
schen und Slowenen. Der einzige Ehrgeiz, 
den wir haben! 

m. Selbstmord. In der vergangenen 
Nacht erhängte sich der Bäckermeister Jakob 
Z g o n e im Schlafzimmer seiner auf der 
Betnavska cesta liegenden Wohnung. Als 
man den Selbstmörder auffand, lag auf dem 
Tisch ein Verzeichnis seiner Gläubiger, fer-
ner der Betrag von S0lX1 Dinar sowie eine 
goldene Uhr samt Kette. Zgonc, dessen Frau 
in Wien lebt, wollte schon vor einiger Zeit 
Selbstmord dnrch Ertrinken begehen, wurde 
aber daran rechtzeitig verhindert. Das eigent 
liche Motiv ist unbekannt. 

m. Filmaufnahmen anläßlich des Finale. 
Wettkampses UV. Zagreb gegen UV. Beo-
grad in Ljubljana. .Herr Dr. L a j n 8 i D» 
Eigentümer des Diana-.Kinos in Stndenci, 
hat alle interessanten Vorgänge des Wett­
kampfes in Linbljana gesttmt. Unter den 
5al)lreichen Bildern, die demnächst in Mari-
t)or und in anderen Städten znr Vorfüh­
rung gelangen, wären die Ankunft des Kö­
nigs, die Begrüßung der beiden Mannschaf­
ten »verschiedene Szenen vor den Goals so« 
wie die vieltauke^^dkiipfige begeisterte Menge 
nach dem Wettspiele ku erwähnen. 
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r<'iu>, beschlost der griechische Ministeirat endgültig, das fri'lhcr dem deutschen 
Zi'aiser c^ehörend '̂ Zckloß ?lchilleon auf Korsu zu verkaufen. Der Erlös soll gcmäg dem 
Persaisler Vertltig für Cntschädigunl^en verwendet werden, die durch das Haager Ge-
ri6)t den '̂ riechiichekl Uutertnlien zugebilligt worden sind, welchp in Deutschland oder an-

d '̂reu früher feindlichen Staaten Schäden erlitten haben. 

m. Arbctter werden gesucht. Für die 
Äa^^onenfabrik iu ^iru^eiml-: '.'0 Schlosser, 
4 ^iesselscl)'Ulicde und ? Schriftemnoler. Ne-
slettanteu haben sich Mittivach den l8. und 
'Donneritag den l!^. ''.'lugust iiin !) Uhr bei 
der ''A r b e i t s b ö r s e zu ineldeii. Mit 'c>cn 
''.'l.rbeilcrn nerl)ondeIt ein Vertreter der ^-a-
lirik. nnt dcn? sie sich Donnerstag uachmit-
t-cig^z ilf-ch ^irliKonnc bi'gebe'U iverden. ÄuS 
diesem s^ruttde nii^ge jeder Arbeiter, der die 
Wkml^t liat, c>ie Ri'beit in ?!iruSovac zu über-
nel>!nen, dn') nötige s^ZePäck vorbereiten. Die 
Ä'oi'tcn sür die Balzufahrt trägt das Un-
ternel^nu'n. 

n,. Der Stand der ansteckenden Srankhei-
ten. Das städtische Ps)ysilat gibt folgenden 
Wockx'ubericht über den Staitd der anstccten-' 
den ^'rnukbeiten bekannt: Scharlach: ver­
blieben 7, uvu, l geheilt 1, gestorben s). blcir 
ben 7. 

ni. Wetterbericht. Mnribor, am 17. August 
uul 8 Uhr früh: Luftdruck 7.^9, Baronieter-
stand 7!;?, Thernwhtigroskop —, Maxinialtem 
p^'ratur i'2-l, Minimaltemperatur -j 
Duustdrucl unu., Windrichiiiug NW, Be­
wölkung —, Niederschlag —. 

* Europa, ^tüuitlertanzduo de Nenl. 
Nur einige Tag<' uoch diiö i'eliebte Prograinin 
l. S^eue ans der Opcrelte „Vajeda". Akt. 

t'erschieoene Nationaltän^e. Salblon? 
Ealon-(!sl'arleston. ^linssischer.^igen^ertanz 

Teufel? Phantasie. ??ach Proglammschlus; 
(^esessschaitötauz. Prima Vounicr-We'ne u. 
Pfirsichbowle. 8441 

^ V'^eule Dieu'^tag findet bei j^der Witte­
rung im Prachtgarten der „Gambrinushake" 
ein slonzert der beliebten Nichl<'rrapesle statt. 

Anfang 8 llhr, Eintritt frei, lim zahlreichen 
Besuch bittet der Gastgeber. 8447 

ul. Goldstücke in der ,»Zlatorag"»Terpentln 
seife wurden von folgenden Konslimenten 
gesunden: Maria BrenLiö, Ljubljana; Elica 
Dragar, Pesnica; Jakob Beznik, Slov. Ja-
vornik; Frau PremorSak, Maribor; NeLa 
?.agar, Zelena Iaina bei Ljublsana; N. Ko-
bal, Villa Nadoslava, Bled; ?lmalia Rash, 
Mrzlozolje bei Plana; Paula Basels, Smold-
no bei Skofja loka; Ivanka Potoöuik, Sv. Le-
nart bei Skofja loka; Zdravka Habjan, Li-
tija; Josefa 2viiaj, Tr-nvvlje bei Celje; Ma. 
ria Milhofer, Zagreb; Dr. Vladiniir Skc^mc-
rovski, P<'ruSic; Theresia sNiaSi^, Karlovac; 
.sierr L^Pnik, Sarajevo; Andjela Zivica, Po-
tok, Post Popobaöa. 

v. Sonntag den 22. August nach Pekre! 
(ttarteufest mit Theatervorstellung, 2 M'ssik-
kapesleu, Tanz usw. zugunsten armer S6)ü-
1er. Alles ist hi^flichst eingeladen!' Nr. 415. 

* Herr Cyrill B r a t u S, Opernsänger, 
gastiert Mittwoch den 18. d. in der Belita 
kavarna beim Elitekonzert; zugleich der klei­
ne Ernesto und das neue Mub-Bar-Pro« 
gramm. 8419 

Nachrichten au« Eeljk 
c. Trauunst. Dieser Tage wurde .'^'>crr Ja­

kob P o t o e u i k, .Kapitän 2. .Nasse in 
Celje, mit Frl. Ljubiea P r e d o j e v i 
ans Nova (^iradiSla getraut. 

c. Partkonzerte finden jeden Donnerstag 
abends und Sonntag vormittags statt. 

e. ErneimiMG. Der Veterinär Philipp 
A u l t e r e r ist zum VetertnSr bei der 
l'iesigen Bezirtshaupdmannschaft so-wi« zum 
'̂eiter der hieben permonenten bakteri^o-

gischen Station ernannt Worten. 

c. Die Marienkirche ist einer gründlichen 
Aufbesserung bedürftig. Vor kurzem wurde 
eine Sammlvng für die Renovierung einge« 
leitet. 

c. Schuleinschreibmige«. Die Einschreibung 
am.Staatsrealgymnasium findet am 1. und 
2. i^eptcmber, an der „GlaSbena Matiea" 
(Musikfchule) aber am !. September statt, 

c Seine« Dieaftgeber beftohle«. Ein gewif. 
fer Binzenz Sever entwendete .Herrn Anton 
A r z e n 8 e k in Celje, bei dem er bedienstet 
war, d5<10 Dinar Bargeld sowie Kleidungs« 
und Wöschestüfte im Werte von 23(X) Dinar. 
Nach dem Diebe wird gefahndet. 

RachrtchtmaiuVW 
p. Todesfal. Dieser Tage verschied der 

alvbekannte Gastwirt unid Hausbesitzer, Herr 
Friedrich S t r o h m e i e r, im Atter von 
59 Iahren. Do^ LeichenbvgüngniS deS Ber-
blicheneit zeugte vvn seiner großen Beliebt­
heit. R. i. !p.! 

P Ein Zögling ertrimken. Am 16. d. M. 
nahm der lö-jährige, in Markovee bei Ptuj 
gebürtige Zögling deS hiesigen Minoriten-
Konviktes Bernardin P olonijo beim 
Wäldchen (hinter dem einstigen GaSwerk) 
ein Draubad. .Der Bedauernswerte wurde 
aus bisher unbekannter Ursache von den 
Wellen der Drau verschlungen. 

-o-

Aliw 
Vurg ' Kino 

Bon Montag den 16. bis einschließlich Mtt 
woch den lA. August: „D»e Hyänen der 
Großstadt", erstklassiges Drama in 6 herr­
lichen, tiefcrgreifenden Akten. Bon Ga-
lon- und Spelunken-Apachen. Ungewöhn­
lich gute Regie und vortreffliche Ausstat­
tung. E l le n R i ch t e r in der Haupt­
rolle. 

Apollo > Kino. 

Von Dienstag den 17. bis einschließlich Don­
nerstag den 19. August: „Gtlvefteru«»cht ei­
nes fidelen russischen Fiirften". Unbeschreib 
liche Szenen aus der Wiiste und dem rus­
sischen Leben. Bunte Trachten, russische 
Tänze und spannende Handlung. — Der 
Mlni beginnt unter den rulsstschen Pyra­
miden und endet am russischen Hof. Die 
.Hauptrollen werden dargestellt von Ai-
leen Pringle und John Gilbert. Faszinie-
rende Wirkung! 

Feuilleton 

Vt? Skandal dtS Eissel-
turms 
— t z .  P a r i  s ,  1 3 .  A u g u s t .  

'5 '«'Engerer Zeit bereits hat das ichilan-
ke ü.ierüst des Jugenielns l^isfel keine 
gute Pvejse niehr. ').>lan sagt ihm alserh^and 
schiirnime D^nsie nach, Trenlosigkeiten und 
Skandale, tie sich ein an so sichtbarer Stelle 
Stehei'der eigentlich glar nicht erlauben 
dürfte. fing an nnt Citroen, dem sran« 
>Ws6)en Autoitinne?. u-nd seiner himmel-
stürzeuiX'n ^'ichtrt'!kl<iine. Daun munkelte man 
<»llerle^ üiier d<'tt Rodioposten des Tunnes, 
der be5<iuntlich unter dem ^omm<,ndo eines 
(General? stek)t un^d iu et-ster Linie milit^äri-
s^n,^U'et^eu di^'uen soll. Weil angeiblich der 
'Stia!at'^a>ii><l>cUt die inimeril):« nicht geringen 
Ausga'l»en sin- den Posten nicht lne^r zn d''<-
?eu ver>m>chte, w!lrc>e dieser zum Teil ,.iu-
tnkstrialliiert*, d. h. auf eine Stunde täglich 
einem geschickten ^iV^nager znr Beriügnng 
gei'teilt. der sich der Wi'llen naeii (^l,t'dü»?en 
^dienen konnte. B-elrach u>nrde nun gegen 
den Inwlt ikn^ 'die Teuden-z umnch<'r Eissel- ^ 
tnvmqne^tk^nngen .st'lage erlu"ben: es sei de-^! 
srm,^Mlchen «Staates unn>i'irdig, von seiner! 
militärischen St^ktion ans leichtgeschstr^^te 
Mu^ks,<^ss-Cr>,>Vlets zu verbreiten, nnd es sei 
ein direitter Stand<ll, wenn vom (^ifsclturm 

an? defaitiftische s^zorückte über den Jrau-
keusturz in die Welt geschickt würden. Der 
Ki>niinan><!nt General Ferrit griff ein, und 
es kain zunä^K zu einem Prozeß zwischen 
dem „Tiinn" lind dem Manager, der sich 
seinerseits in seinen Rechten verleht glaub­
te. Iui Uichrigeu wurde geltend gemacht, 
das^ die Mieliliin>ine nicht genüge, auch nur 
den elektrischen Strom zu bevis^len, so daß 
die Mtiou neben ihrer .^"^erabwürdlHUng 
auch uoch ein säsiechies (Geschäft mache. 

Ungleich schlimnier noch sind die Dinge, die 
hente ans Tageslicht kvn^men. Es siel seit 
einigen ^^ '̂chen auf, daß die ?^rsen7neldun-
gen ldes Eifseltnrn?es iinn:er einen bestiniin-
ten Zweck zu versolgen scheinen, üiber den sich 
niemand eigentlich Nechensch-aft a^znlegen 
veonu'chte. Nlni gel^vn^, wie inian weiß, vor 
zwei Wiochen unter dixii^mtifäien Ilnistän-
den die Ft'stnalinle eines der größten unid 
ivniantischesteu Vetri'»gers aller Zeiten: des 
Russen S t a v i s f v, !oer iu seiner kolket-
ten Villa bei Marlv-Ie-K?oi aus ei­
ner luoudäneu Ol-^ie her<ius verhaftet wur­
de. Die Börsenlueldimgen deS EiMtinmes 
fehlen e.nige Tage aus, und als niian ge-
nmier uach den, ,^u^^ain'iuen»si'ang svrfchte, ge­
langte mnn zu der überraschenden Fests^l-
lu?ig: der <^rossl»etrii^^'r und Erzschwindler 
Staviskti hatte dcn ersten militärischen Po-
sten Frmlkreichs regelrecht genüetet! Noch 
ulchr: Als man 't»ie Börsenmeldnngen des 
Gruners uirterdrückte, reichte dieser sofort 
ans seiner Zelle heraus gegen den französi­
schen Staat Äla^c ein und verlauste, daß 

i!l>m die Station so-fort zur Berfilgung ge­
stellt werde. Die Angelegenheit wuchs sich 
rasch zu einem uirgeheuren Standal auS, 
von deu! auch die Wandelgänge der Kammer 
wiöeichollten. Ein paar Abgeordnete richte­
ten eine große Anfvaige an den Minister 
Botkanowsky, der aiber noch keine Antwort 
^u geben vermochte. Tatsache ist jedenfalls, 
d-aß dem Betrüger Stavis-ky der Posten er­
neut ausgeliefert wurde, so daß man hente 
das einzigartige Schauspiel erlebt: Tin Bör-
sellschwindter, der um seiner Missetaten wil­
len im Gefängnis sitzt, läßt senden Tag mit 
5^il1fe einer 'i."i r^sichen Station finanzielle 
Melt^nngen und Tipps in die Welt hinaus-
gelhen, die natürlich ausschließlich seinen In-
t e r e s s e n  d i e n e n . . . .  

?lnf das Enbe die'e? unglaublichen Skan­
dals wartet man voller Sipcrnnung. 

Kleines AeuIIseton 
Von der Aordwagenfabrikation. Ende Ju­

li dieses Jahres verließ der Fordwagen mit 
der ttontrollnummer l4,009.lM die Mon-
tagcwerkstätte der Ford Motor Company in 
Aulerika. Am 4. Juni l!)L4 war noch erst der 

Wagen erstellt worden, ein Er­
eignis, das damals als Festjvität begangen 
wurde, m,d zwar unter Anteilnahme der Be-
völkenlng von Newyork, die dem Wogen, der 
von Newvork nach San Franeiseo fuhr, be­
geisterte Ovationen bereitete. Seit jenem 
Zeitpuukt, also in einer Zeitspanne von 
Monaten, sind durch Ford weitere 4,00().(X)V 

Ä« Nvdolf Sretn» 

so Seburtstage 

Der in München lebende Dichter volkStü»« 
licher Romane und Erzähler lustiger Tirol» 
Geschichten, Rudolf G r e i n z, feierte am 16. 

August seinen S0. Geburtstag. 

Kino .»Dian«" w Gt«de>ci. 

Wegen Ueb»rsch«emmiMS der Mlm „Pak 
und Patachon" nicht eingetroffen. Bis Mitt­
woch wird daher vorgesührt: Kra» aM 
den Wolken  ̂ ein herrlicher Abenteuerfilm 
in 6 Akten. Prachtvolle Naturausnahme» «. 
spannende Handlung. 

Borstellung tüglich an Werktagen um 2V Uhr, 
an Sonn- und Feiertagen um 16, 19 «nd 
so Uhr. 

Ztadw 
18. wMst. 

W i e « ,  s o U h t :  O r c h e s t r a l l o n z e r t  w »  
dem Burggarten 1. R. Stöhr: Stzmpho« 
nie F-Moll, 2. während der Pause Gchus 
mannS Lieder, 3. Schumann: KlavierkonAert 
A-Moll, Tschaykowski: Ballett-Suite; her­
auf leichte TanKnmfll. 

B e r l i n .  3 0 . 3 0  U h r :  F r e m d e  L ä n d e r  t z .  
Leute (Orchester). 

M ü n ch e n, IS Uhr: Konrad Dreher-
Abend (Mitwirkung deS Orchester); um 22 
Uhr: Eindrücke und Erlebnisse aus eilzer Nei-
se durch Frankreich (Bortrag); 

L e i p z i g ,  1 9 . 4 S  U h r :  O r i e n t a l i f c h e  D o a -
sie; 22 Uhr: Tanzmufik; ^ 

R o m ,  S 1 . 2 ö  U h r :  B r u c h s t ü c k e  a u S  N z t r i s  
Oper ^Acqua Cheta". 

B e » n, S0 Uhr: Moderne Musik (Vor-
trag); 20.30 Uhr: Orchester und Sollst««. 

Wagen auf den Markt gebracht worden. DaA 
erste Modell „T" Ford hat die FaVrtt a« 
1. Oktober 1906 verlassen. Bis die evste Ml« 
lion fabrizierter Wagen erreicht war, vergin­
gen sieben Jahre. Dann aber stieg die Kurve 
der Fabrikation rapid au» waS auS den oben­
stehenden Zahlen klar hervorgeht. JnnerhaVb 
zehn Z«hren und acht Monaten hat Z r̂d 
Motor Company 13,600.000 Wagen produ­
ziert, tt-aS einen Durchschnitt von jährlich 
mehr als 1,22V.00l) Wagen ergibt. 

Theaternotizeu. Im Rahmen der von der 
jüngst gegründeten Frankfurter Junge» Büh 
ne im doittigen Schauspielhaus veranstalteten 
Vorstellung erlebte daS Drama «DavoS  ̂ des 
Homburger Schriftstellers Kurt K l e i » fei­
ne mit stärkstem Beifall aufgenommene Ur­
aufführung. In Baden-Baden gelangte das 
dr^attige Drania „Peripherie" des tschechi­
schen Schriftstellers FrantiiSek L a n g o e r, 
in Magdeburg das Schauspiel „Grotz-Reine-
m a c h e n "  d e S  S c h w e d e n  U a l m a r  B e r g ­
mann, am Modernen Theater in Wien daS 
Lustspiel „Kitty und die Weltgeschichte" von 
.^ans Bachwitz zur Uraufführung. — Die 
städtischen Behörden von tz a n n o v e r be­
schlossen. das bisher als Schaufpielbtthne ge-
hihrte Deutsche Theater anzukaufe«, um eS 
dem in städtischer Regie geführten Opern­
haus und Schauspielhaus als dritte.Bühne 
anzugliedern. — Die Stadt tz a m b n..r g 
kaufte die dem Stadttheater als Filialbühne 
dienende Nolksoper an, die in eine ständige 
staatliche Volksbühne umgewandelt werden 
soll. 



,«» .» ^ ^ »??! ^t»zU»G^ <ö^ l,^ 

BolkStMchast 
Die wternaNonalen Gisenverdandlungen 

?. 
Von Gra> S. v. Aedtwitz. 

schluß zu erwarten sei. 

Inzwischen hat sich d:e Lage der eurvpä-
ischen Eilsenindustrie weiter verschlechtert 
unid auch in Amerika machen sich bereits An­
zeichen einer rüMwfigen Konjunktur be­
merkbar. Nur die ftanzSsischen Werke sind 
nach wie vor gut beschäftigt un!o konnten ih­
ren Export weiter steigern. Im ersten Iah-

.reSdrittel ISM exportierte Fvam'kreich 
245.e7H Tonnen Rcheisen und 7A).8V0 
Tonnen Halbzeug gegen 2S2.W bezw. 
W0.3H5 Tonnen im-gleichen Zeitraum deS 
Vorjahres. Die französisch« S6)werindustrie 
sährt fort, die europäischen und überseeischen 
Märkte mit chren billigen Waren zu über­
schwemmen und die Preise ihrer großen und 
ausländischen Konkurrenten immer wieder 
AU unterbieten, wodurch deren Absatz im In-
und Auslande immer mehr erschwert wird. 
Die großen Eisenproduzenten Deutschland 
und England sind gegen das fvanM^che Va­
lutadumping ebenso machtlos wie die Tsche-
<!^lslowatkei, Jugoslawien, Oesterreich un» 
Rumänien, wo diese Verhältnisse eine nie 
dagewesene Krise in der Eisenindustrie her-
vorgerufen haken. Mit Recht wurde in 
Deutschland wiederholt darauf hingewiesen, 
daß die Entwertung des Franken den Zoll­
schutz oer deutschen Industrie längst illuso­
risch gemacht hat — ebenso mit Recht aber 
wurde von der anderen Seite erwidert, daß 
das Merweltgheilmittel der Zollerhöhungen 
hier schon auS dem Grunde versagen müß­
te. weil diese mit dem Sturz der Devise Pa­
ris unmÄgjlich Schritt halten könnten. Den­
noch hat die Wiener Regierung diesen Weg 
jetzt betreten mit ihrer Zollwrifnovelle, die 
eine weitere Erhöhung der zwischen den 
Mchfolgestvaten bestehenden AMmauern 
bedeutet. Werden aindere Länder diesem Bei­
spiel folgen? Gewiß nicht, wenigstens so 
lange nicht, al5 die großen Produktionslän­
der ibre Zollpolitik nicht än'oern. Wohl hat 
Amerilka die indischen Eisensubventionen 
alsbald mit Antidumpinggesetzen beanNvor-
?tet, die seither immer mchr ausgebaut wur-
lden und jetzt eine gefährliche Waffe in der 
Hand der amerikanischen Regierung und 
Wirtschaft bilden. Ob diese Gesetze aber in 
dem von der amerivanischen Industrie ge­
wünschten Umisange auch auf die europäische 
Eiseneinfuhr Anwendung finden werden, 
muß bis zum Beweise des Gegenteils be­
zweifelt werden, denn die Vereinigten Staa­
ten haben gewiß kein Interesse daran, ihr 
bestes Msatzgebiet, daS Europa immer war 
und stets bleiben wird, zu Gegenmaßrogeln 
herauszufordern, eben jetzt, da ihre Indu-
strie infolge des Nachilasiens der Konjunktur 
im eigenen Lande mchr denn je aus den Ex­
port nach Europa angewiesen ist. Auch 
Deutschland ?ann in abseihbarer Zeit keine 
Aoller^ungen durchführen, 'die das soeben 
erst mühsam aufgebaute System seiner Hcin-
delSverträge wieder zerstören würden. In 
England wurde die von der Eisenindustrie 
geforderte Einführung eines Schutz.'̂ olleS be-
fanntlich abgelchnt mit der Begründung, 
daß die Lösung dieser Frage iqisolge des in 

Do<5^unverNausenb DoNar Enaaaement wlrb aefelert 

Damit kann keineS-
salls gemeint sein, daß schon jetzt ein deutsch-
franMsch'b'eIgiIs<^luxemburgis^s Eisen-
Kartell Drache werben wird — denn die 
diesem Projekt entgegenstehenden Schwie-
riglkeiten sind noch immer nicht überwunden 
^ wvihl aber ist es mögliÄ>, daß die Eini« 
gunyÄbestrÄmngen innerhalb der westeuro­
päisch«, Eisenindustrie in Paris nun inso-
ferne zu einem ^wissen Mbschluß gelangen, 
als die Herstellung einer Basis konswtiert 
werden kann, auf der dann die Verhandlun­
gen mit >der Eisenindustrie der zentral- und 
südosteuropäischen Staaten beginnen können. 
Dies dürste allerdings voraussetzen, daß die 
fvanzSsisr!^ und belgische Schwerindustrie 
ihre bisherige Stellungnahme einer gründ­
lichen Rovijsion unterzieht und den gegebe­
nen Verhältnissen Rechnung trägt, bevor 
diese sich rasch und dauernd zu ihren Un­
gunsten verschieben. » 

Daß in der Haltung !oer westeuropäischen 
Industriellen eine gewisse Aenderung vor­
gegangen ist, kann nach den Düsseldorfer 
Vechandlungen kaum mchr bezweifelt wer­
den. Damit wurde eine wichtige Vorbedin­
gung geschaffen für einen Erfolg der inter-
na>tbonalcn Esenverhaindlungen. — aillev-
öings in letzter Stunde und unter Umstän­
den, die deren Ausgang noch invmer recht 
zweiifelhaft erscheinen lassen. Unter den 
Gründen, die für die Aenderung der Hal­
tung der französischen und belgischen Indu­
striellen maßgebend waren, kommt wohl zu­
erst die Erkenntnis, daß sich dit, Hochkon­
junktur dort allmählich vhrem Ende zuneigt 
und schon in abseischarer Zeit von einer Pe 
riode schwerer wirtschaftlicher Depression 
abgelöst werden wird. Die Regierungen die 
ser Länder machen ernstba^te Anstrengungen 
zur Stabilisierung der Valuta, deren Durch 
führung den Mfchluß der Inflationskon 
junktur bedeuten und insbesondere die Pro 
duktion der Eisen- und Stahlindustrie we­
sentlich eindämmen wird. Diese Gefahr 
fürchtet die französische Schwerindustrie 
mehr als alle anderen, mehr als den erbit 
terten KonkiirrenMmPf auf den internatio 
nalen Eisenmärkten und mchr noch als die 
kommende Auseinantersehung mit der bri 
tischen Eisenindustrie. Jetzt freilich stehen 
die englischen Werke still. Der Bergarbeiter 
streik hat ih-nen den notwendigen Brennstofi 
entzogen, der Export ist auf ein Minimum 
gesuwken, die Auslandsmärkte sind — we 
nigistens vorläufig — an die kontinentale 
Konturrenz der englischen Industrie verlo 
ren. Ob das jetzt Verlorene später restln? 
zurückgewonnen werden Vann, wird sich im 
Verlause des Kampfes entscheiden, den die 
englische Industrie nach Beendigung de 
Bergavbeiterstreiks beginnen und zweifello 
durchführen wird bis zum Ende. Dieser 
Kampf wird alle Eisenproduktionsländer 
Europas in Mitleidensc^st ziehen. Dennock 
ist dieser Kaimpf zu begrüßen, der die ung^'-
sunden Vers'iältnisse in 'der europäischen Ä-
senindustrie klären und den Boden bereiter 
wird, auf dem die internationalen Verhand 
lungen dann mit mebr Aussicht au^ eine fü' 

sortgesetz' 

Suzanne L e n g l e n mit ihrem Manager Pie nach der Unterzeichnung des Vertrages 
der sie zu einem 4monatigen Engagement in Amerika verpflichtet. j 

gierungskreisen beabsichtigt man die Wäh­
rungsunion mit Belgien aufzuheben und ei­
nen eigenen luxemburgischen Goldfranc zn 
schaffen. Derselbe soll vorläufig den Wert ei­
nes Achtel Vorkriegs-GcldfrancS besitzen und 

in dieser Zeit naturgemäß auch einen außer­
ordentlichen Rückgang erfuhr. Beispiels­
weise konnte man auf der letzten Kriegs­
messe 1918 1000 Aussteller mehr als aus der 
Frühjahrsmesse deS Jahres 1914, der letz­
ten Friedensmesse, verzeichnen. Die Ge- spater aus einen vollen Goldfranc devaliert 
famtbefucherzahl der Frühjahrsmesse 1913 werden. Die luxemburgische Schwerindustrie 
betrug mit 100.000 Besuchern aber sogar unterstützt den Plan und hat sich bereit er» 
fünfmal soviel wie die oer Frühjahrsmesse klärt, der Regierung zur Stützung der neu-
1914. Nach dem Friedensschluß setzte sodann en Währung einen Teil ihrer Exportdevise» 
eine weitere sprunghafte Entwicklung der zur Verfügung zu stellen. Es wird jedoch 
Messe ein, die lm Frühjahr 1925 mit mit einem Widerstand Belgiens gegen die 
13.996 Ausstellern und 180.000 geschäftli- Loslösung gerechnet; in diesem Falle hält 
chen Besuchern ihren bisherigen .Höhestand man auch die Kündigung der Aollunion m'.t 
erreichte. Besonders erivähnt sei bei der Ge- ^ Belgien für möglich, welche die Folge ei« 
logeniheit noch, daß die Aussteller^hl der ^ nes Konfliktes mit diesem Staate sein 
Leipziger Frühjahrsmesse mit 13.9W höher > müßte. 
ist als die aller übrigen deutschen Messen ^ Staatsnotenschuld der Sowjet» 
zusa>mmengenommen. Diese belief sich näm- ^ Staatsschuld der Sowjet-Union 
lich nur auf 7570. — Die Ausstellungsfläche 
der Leipziger Mefse ist in der Zeit von 1920 
bis 19?.^ von 100.000 Ouadratn^eter auf 
335.000 Quadratmeter angewachsen. 

Verkehr der großen Welt-
däfen 

Deutsche Blätter geben folgende verglei­
chende Statistik des Verkehrs in den g r o-
i;enWelthäsen während des Jah­
res 1955: 

ntgen Zusammenhanges der Eisen- und . ^ „ , . . .. . .... 
Stahlindustrie mit zahlreichen moderen In- - Losung 
dustriezweigen eine ganze Reihe von Zoll- beendet werden können. 
fragen auswerfen und letzten Endes auf die 
Sc!^ffung eines allgemeinen Zolltarifs hin-
auÄausen würde. Äl das Kabinett seiner­
zeit ausdrücklich versprock>en hat, kein all­
gemeines Zollsystem durchzuführen, mußte 
es 'diese Frage zunächst vertagen l»nd wird 
sie erst dann wieder ausrollen, wenn die Ern­
te reif fft, b. h. die wirtschastliche Lage Eng­
lands und damit auch die öffentliche Mei­
nung des Landes neue Schu^zSlle fordert. 
Daß ein solcher Schritt ldie französische und 
belgische Sch»verindnstrie am härtesten tref­
fen würde, liegt auf der Hand. 

Diese Gefahr wird Aweifellos auch in 
Frankreich und Belgien erkannt nnd ge­
würdigt. Dies beweist vor allem die in letzter 
Zeit auffallend rasch zunehmende Verstän­
digungsbereitschaft !der westeuropäischen 
Eisenindustrie, bie in ben unter Vermittlung 
der luxemburgischen Arbed-^Gruppe geführ­
ten deutsch-belgisch-französischen Besprechun­
gen zutage trat und dann zur Wiederauf­
nahme der offiziellen Verhandlungen in 
Düsseldorf führte. 'Z^ort soll angeblich eine 
grundfMicki^ Einigung erzielt worden sein, 
so daß sck^on bei den jetzt in Paris begin­
nenden VcrhaMungen ein Bertvaigsab-

Die EntwiS'UNg der Leip 
zloer Messe in den letzter 
fanfunbzwanzig Jahren 
Wie aus unseren statistischen Uebersichten 

hevvorgcht, hat die Leipziger Mustermesse 
in den letzten fünfundzwanzig Jahren eine 
ganz außerordentliche Entwicklung durchge­
macht. Während die Zahl der geschäftlichen 
Besucher auf der Frühjahrsmefsc 19(^ noch 
75^ betrug, ist sie zur Frühiia^hrsmesse 19S5 
bereits auf 180.000 angewachsen. Die Zahl 
der Aussteller der Leipziger Messe stieg in 
dem gleichen Zeitraum von SSI 5 auf der 
Fri'lhljahrsmefse 1900 auf 13.9W auf 'oer 
Frühjahrsmesse 19S5. Sowohl die Gesamt-
besuc!^rza'hlen wie speziell die Zahlen der 
AuSstellerfirmen bewegen sich in der Zeit 
von 1900 bis 19S5 in einer ständig auf­
wärts steigenden Kurve. Beachtenswert ist 
d-abei, daß die Leipziger Messe auch in der 
Kriegs.^it, also in den Jahren 1914 bis 
i918. keine Einbuße an Ausstellern un!t» 
Besuchern hatte, wenn der Auslänt^chesuch 

1. Newyork 
2. London 
3. Antwerpen 
4. Rotterdam 
5. Hamburg 
6. Schanghai 
7. Liverpool 
8. Buenos Aires 
9. Cherbourg 

19,654.000 Tonnen 
17,161.000 
17,017.000 
16,0.-?9.000 
15,.M.000 
15,142.000 
13,273.000 
12.306.000 
10,933.000 

Was Antwerpen betrifft, fo sind die 
'ier angeführten Zaf'len nicht ganz genau; 
^er große belgische Hafen hat nämlich im 
^ahre 1925 eine Verkehrsziffer von 17 Mil-
onen 171.000 Tonnen erreicht, so daß er 

,«mittelbar nach Newyork f'olgt und somit 
er zweite Hasen der Welt und der erste Eu-
optls ist. Es si>n>d zum größten Teile die vor­

teilhaften Preise, die im Verein mit der 
schnellen Verschiffung die An^^iehungSkraft 
Antwerpens für die SckMsahrt ausmachen 
imd denen dieser Hafen seine gute Entwick­
lung verdankt. 

X Keine Balorisierung der ungarischen 
Kriegsanleihen. Aus Budapest wird berich­
tet: Die ungarischen Kriegsanleihebesitzer 
schaffen bekanntlich Schutzorganisationen und 
streben die Aufwertung der Kriegsanleihe an. 
Der ungarische Finanzminister äußerte sich 
iedoch kürzlich dahin, daß die Lösung der 
Kriegsanleihefrage eine Frage der Tragfä­
higkeit der ungarischen Wirtschaft und der 
Finanzen sei. Eine auch nur geringe Valo­
risierung der Kriegsanleihe würde die jetzige 
Situation vollkommen ändern und einen Zu­
sammenbruch der Staatssinanzen nach sich 
ziehen, so daß also vorläufig an eine Rege­
lung dieses Problems nicht gedacht werden 
kann. Es kann auch nicht gesagt werden, 
wann und in welchem Rahmen mit der Re­
gelung dieses Problems gerechnet n>erdeu 
kann. 

X Goldwährung in Luxemburg? Ans 
Luxemburg wird berichtet: In hiesigen Rc-

erhöhte sich im Juli 'd. I. durch Neuzeickmung 
von Staatsanleihen um 50 Millionen Rllbel, 
doch wurden andererseits 50.9 Millionen 
Rlibel an Staatsschulden rilckgeM)lt, so t>oß 
der GesclMtstand unverändert ist. Die Ge-
samdschuld der Sowjetilnion beläuft 
zeit aus rund 590 Millionen Rubel. 

Vraktlsche Winke MS 
Haus 

h. Waschblusen und Waschkleider, Schürzeik 
usw. bekommen stets häßliche Stärkeflecke, 
wenn man sie nach dem Waschen im noch 
feuchten Zustand stärkt. Richtig ist es, die 
Kleidungs- und Wäschestücke erst vollVo-^^n-
men zu trocknen und dann erst nnt ganz dün­
ner Stärke zu steifen. Sie werden dann beim 
Plätten tadellos und halten viel länger. 

h. Wie Handschuhe angezogen werden! Zu­
nächst fasse man den Handschuh am Saumteil 
und überschlage ihn bis zur Daumenwur-
zel. Hierauf ziehe man die Finger unter Frei­
lassung des Daumens auf, ohne jedoch den 
5>andschuih zwifchen den Fingern herunterzu-
strei.'len. Der Daumen ist vorsichtig nachqu-
zielien, wenn der Handschich bereits an >oen 
ilbrigen Fingern gut sit^t. Man ziche nie-
nMs Kn>o«p!f- noch Knopflochfeiten, sondern 
am Saumteil des .Handschnhes und auch mrr 
dann, wenn alle Finger an^fgezogen sind. 
Man verlange nienmls eine kleinere 
mer, als man wirklich braucht. Wer diese 
Ratschläge befolgt, wird selten über zerrisse­
ne Hanidschuhe zu klagen haben. 

h. Die Anwendung von Salben bei offe­
nen Wunden geschieht am besten, indem daS 
Präparat auf Leinwand oder Verbanldwatte 
gestrichen und so auf die kranke Stelle gelegt 
wird. Um das Hasten der Salbe zn bewir­
ken und eine Beschmutzung der Mische zu 
vermeiden, empfiehlt es sich, die Watte lbeM. 
!oie Leinwand mit Gutta Percha papi er zu 
überdecken und das Ganze mit einer Binde 
zu be'feitigen. Aufstreichen der Salbe mit ei­
nen: Pinsel ist bei offenen Wunden nicht zu 
empfehlen. 

Dßvue 
I l r v c k t »  k s k r v n D D  

««link» vorkskr»!»«« 
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Sport 
: SV. Rapid — SK. eakover. Am kom­

menden Sonntag wird voraussichtlich der 
Sportklub aus ^akovec in u«iskrer Stadt ga« 
stieren und gcqen die heimische SB. Rapid 
ein Wettspiel austragen. Tie diesbezüglichen 
Verhandlungen erscheinen bereits abg^'schlos« 
seil. 

: Wieder ein Weltrekord des Frl. HazeliuS. 
?vrl. 5>azeriuS verbesserte im Training den 
Weltrekord im 40()'Meter-Brustschwimmen 
auf 7.07. Den offiziellen Weltrekord hält 
Mlh Gilbert mit 7::.^0, doch schwamm Frl. 
Mns (Hamburg) voriges Jahr bereits 7:llö.(» 

: Ein Rennungettim. In den Sunlxam-
werken wird zurzeit der stnrtste Walsen der 
Wolt imch Angnben C«>at<itens fertiggestellt. 
I^ie indignenten Pferdekräste betragen llXX), 
die von zwei s^luMugmotoren entivickelt 
werden. Major Segrawe will im Sep-
teinber den von Parry Thomas auf-
gestellten Weltrekord (7277 Km.) auf der 
'!?ltts;enbahn bei Pendine oder in Poudhport 
schlagen. Ter Wagen, der 12 Zylinder ti-tit, 
will einen Stlinkiendurchschnitt von Km. 
erreichen. (5in Motor ist im Vorderteil des 
Cl^issis, der andere o>lievlMb der Hinterachse 
ein^gebant. Benzinverbrauch 13.5 Liter Per 
Minute! 

: Vereinswechsel Jan koĵ .elnhs. Jan o-
i e l u h, der tschechi^slowakische TenniSmei-. 

ster, ho-t seinen bicherigen Klub, 'den Lawn-
Tc??nis-Klub Prvha verlassen unb ist zum I. 
OLTK übergetreten. 
: Der erste Start Arne Vorg» ln der Hei­

mlet. Arne Borg startete unmittellbar nach 
seiner Ankunft in Stoekiholm in eineni 8.W 
^ards-^schtvinmnen, d^s er in der glänzen­
den Zeit von lv:44 geiv-ann. 
: Eine Weltbestleistung von Weißmiiller. 

Weißmü ller verbesserte in Minnea-
polis den Weltrekord» über LÄ0 ?1ards auf 
2:11,4, Martha N o r e l i u S schwaumi 
880 ?)ards in 13:47.2 und Miß G e r a g H--
t y 220 AaroZ '.n 2:39.3. 

Witz und Sumor 
„Weiszt du, Aenne, ich bin sehr dagegen, 

dnsz ein junges Mädchen allein ins Nestau« 
rant geht." — „Gott, wie rückständig, war­
um denn?" — „Na, weil sie dann selbst sür 
sich bezal/len muß." 

Ein Lehrer, der nlöglichst modern unter­
richten will, erMilt seinen Schülern auch ein-
uml ilder die Entstehung ihrer Zunmnen. 
„Du heis^t," sagt er zn 'dem einen, „Hoch' 
berg, U'eil deine Vorfahren wa'hrsche'.nlich 
auf eineui hohen Berg gewohnt Haiben, und 
dn, Singer, weil der, der deinem Geschlecht 
den Namen gegeben hat, ein guter Sänger 

Kklner Anzeiger. 
VerfchtÄ»>»e» 

Sparhcrdzimmer wird gettnischt 
Ziilnncr und j>Ulche. ?.l' 

dovsla ulica 11. 8l2Z 

Unterricht ln der slowenischen 
Sprache wird erteilt. Ädr. Äerw. 

Kostherren werden nuft^eni.'inmcn 
Marijina ul. Ui, Part. rc6)ts. 

^124 

Tittnr werden zwecks Ab­
lösung einer .'^'«ipollzek auf ersten 
Cc,y N'ir eine L^.^eintiartenrcalilät 
im Werte von Tin. qe-
snclu. Anträge mit Angnbe des 
niedrigsten " Zinsfußes nnter 
,>Undedingle Cichcrl)cit'' cin die 
Ü^^crw. 8-t48 

XtVviche 
Bettvorleger, Wnndscliouer, Liiuf 
teppiche, Linttlenm, Bett« und 
Zischdecken, dreiteilige Äsrikma« 
trafen Din. 2<^0, Ottcnnnnen 
Tin. 7.'>0, Mölielstosfe Tin. «M, 
Mcitrapengradl, Mlidrasvorbän-
qe Tin. 120, Lcitttiicher, .^Hand­
tücher, Terkenlappen. j^ett- und 
Tijchgarnituren, Weis^waren, 

^ttomanüberwiirse Tin. .'^7.'^, 
BoNse^ern, Nos^hiiar, Asrlk sti-
wie sämtliche Vettu'aren stau­
nend billig im M^bel« und Tep-
pickbaiis Karl Prei^, Maribor, 
(Vospeskn ul. 2s>. 

stieschmackoolle PhotoS-.ssarten 
verfertilit dillls^st M. ^apelj, 
Phot0'ÄIelier, Alekscindrova re-
sta 25», Trgovski dc)m. M)Z 

Vtebrauchte Autos nelime glin-
stig in ^iomnussion. reise zur 
Messe nach Zcigreb. Anträge cin 
die Verw. unler „Aerläßlicher 
Automciklcr". 8825 

Isps^igfsf-^rlttlitsn 
werden billigst und rasch aus' 
gefllhrt bei E. Menka. Mciri» 
bor, 10. octobra ul. ü. L7U> 

Gtampiglien E. Petl,n. Mart-
bor. gegenüber Hauptbahnhas. 

1672 

Möbel 
tauft man am billigsten bei E. 
Zelenka. 10. octobra ulica V. 

S717 

Tausche Wohnnnq, 4 Zimmer, 
Pade^immer, mit Zubehör, im 
L. Stocke, A(Ieksaudrvvn eestu, ge-
qen f-bensolc^ im Pnrterre. An« 
tr^ge nnter „Wohnungstausch" 
cin die Verw. 

Volflermvbel 
Matratzen, Ottomanen. DIwnn«, 
Lederanrnituren^ Vorl)änge 
Echlammmer billigst im Zlikbel 

Vorl)änge, 
szit 

hau« S. Zelenka, 10. oktobra 
ulica k. i>71» 

Möbel! 
alker Art, modern, zu nied« 
rigsten Preisen, auch aus 
Raten, sind zu verkaufen b. 
Kercer in drug. Tischlerei u. 
Möbellager, Vetrinjska uli­

ca 8 tm Hos. t81L 

HleaUMeu 

Kleines Haus mit grossem Gtir-
ten 'lll.<>0<) Tiu. ' 

Sonnige Villa, beziehbar. 
Radiseller Besitz, gute Äeinlcige, 

Dinnr. 
Mellingberger Befift. vrlma 

Weingarten, m. Pill>^, 2!^^.i>lM 
Tinlir. 3444 

0jcschäftslokale, Werkstätten. 
Siealitiitenbüro „Rapid", Mari­

bor. Gosposka ul. 28. 

Zweisamilicnhaus mit grossen 
schönen Stallnngen, ev. für jede 
Werkstätte uerwendbcir, schöner 
Ll'st' und (^^enlnsegnrten. ein l)al 
bes ^och l^rnnd, I5i M'in. vom 
.^'»anptplatz Mciribvr, billig zu 
oerkaufen. Preis W.000 Tiniir. 
Ausr. Wombek, jirLeviua i:m b. 
Maribor. 8lJi) 

^anfe Einsamilienhaus oder 
Pilla mit freier Wolntnng. An­
träge unter „Frciwolinung" e>u 
die Verw. 8JW 

Einstöckiges l̂ asthaus mit gros;, 
l^nst- sowie (^)ettlüsegarteu wegen 
Fainilienverhältnissen billig zn 
verlauseu. Aufr. TrZaZka restii 
Nr. 47. 8Iiw 

I» kaufe« gesuchi 

junger Lackel oder welher Cpij; 
(Männcheit), zimmerrein, z. lau­
sen gosucl)t. Adressen mit Preis­
angabe unter „Tactel" in der 
i^ierw. zu l)interlegen. 

Eine ge-brauchtc Ottomane oder 
Losa wird gelaust. Prabl, !iiari« 
janerjeva ul. 17. 8441 

A» «rklmfev 

ttanarienvöqel, gute Sänger, 
Männchen, zu verlaufen. Perzel, 
Ptuj. „StroschliuS". * 

Salon-Grammophon uebst mo­
dernen Echlngerpllitlen billig zu 
verklittsen. Atelier Wt^gner, Clo« 
venskli ul. 1^. 84<t;) 

Grammophon verkäuflich oder 
wird mit Gitarre getouschl. An­
frage iZierw. 8121 

Eckiöne ttutschierwageu mit t^iuni 
inibereifnng zu verknusen. Anfr. 
bei Ccherbaum. 8t.'i7 

Motorrad, beste Marke, wie uen 
2^ PS., 3 Gcschwiudigkeitei' 
jiic'kstarter, ganzerIettenautriel 
Soziussitz, znm ??estpre!se oo» 
75>m Diuar zu verkaufeu. Auf» 
Berw. 843« 

^»cZUMZrMVI^WWUMMVMlZWISMMr« 

A» v»rmtetei» 

Möbl. Zimmer mit 2 Betten zu 
vermieten. Ein Zimuierkollegi' 
wird aufgeuommen. Oro^uomi 
tllica Zi. 84:i:; 

Mi^l. Zimmer mit separ. Eiu-
gang sofort zu vermieten. Ctri-
tarjeva ul. 11. 84:;L 

Sehr schi^neS, möbliertes, stra-
szenseitiges, separ. Zimmer, sehr 
rein, wird an zwei Personeu 
oder Studenten sStudentiinien) 
veruiietet. Tattenbachova ul. 19, 
Tür 15. 841V 

Möblierte Wohnungen mit .Mil­
che, Zimmer m. iuichenbenühg. 
Aufr. „Marstau", ?!otovsri trg 
Nr. 4. 8442 

Ein schöues leereS Zimmer oder 
ev. 2 Zimmer, separiert, elektr. 
Licht, Parknähe, ist per sofort zu 
vermieten. Mefl. Anträge unter 
„Nuhiges .'^'»eim" an die Perm. 

8406 

I» «tele» gefuchl 

iWWVKlMMWKR» 

Trockenes Hoslokal» flir Werk­
stätte oder Mligazin geeignet, zu 
mieteu gesucht. Gefl. Anträge 
an die Verw. uuter „15. Sep­
tember". 8422 

jit'leiueres Geschäft, auch Umge-
^l-g Per^'.chtnng g',»5):. --
Anträge: „Marstnn", Rotov^ki 
trg 4. 844Z 

Ein geränmigeS verkausSlokal 
in der Mitte der Stadt gein^it. 
Anträge unter „Lokal" an die 
Benv. 7878 

Atellengesulh» 

Suche Stelle ols Köchin fiir al-
les, nlit laugiälirigen Ieuguis-
sen. i^<erläs',I!ch nnd^ treu. Trete 
l. Septencher iin. 6sefl. Anträge 
an die Verw. nnter „Nr. 7<l7". 

84.j4 
Ehepaar, der Mcinn Wirtsclilis-
ter, lu säuUlichen Inndwirtschakt-
lichen Zweigen, niich Mein», Ovst 
n. (^iemüsegartenbml bewandert, 
mit langjährig. Zeugnissen, sn6U 
Posten. Der Mann gellt auch als 
Portier, Aufselier od. dergl. Die 
Frau besitzt (^eniischlwarenkou-
zesslon, ist bewanl)ert tu allen 
hausuurtschlislllchen Arbeiten, 
sell'jttlndige Näliesin, Nliermmmt 
auch ^tantine, ^laschenweinschank 
n. dgl. auf Nechuung. Zuschriften 
erbeten ail Jnedrich Pack, Breg 
bei Pluj. 8127 

war. Und du. Kl'ihneck, weil dein Ges5)lecht 
eiirst auf einer steilen, keck gegen den .Him­
mel ragenden Felseneck« hauste." — „Bitte, 
.^'»err Lehrer," mekoet sich da der Kiihneck, 
„ a b e r  v o r  z w e i  I a h r e n  h - a l b '  i c h  n o c h  K o h n  
geheijzen." 

» 

Nach dem Flaggenerlaß des Kabinetts Lu-
tl)er kam ein Mitglied des britischen UlUcr-
hauses zufällig nach Berlin, und da er ver­
geblich nach den Gründen dieser Verfügung 
suchte, nx^ndte er sich an einen deutschen re-
publikanischcn Journalisten mit der Frage: 
..jtönnen Sie mir vielleicht sagen, weStveges, 
^hre Auslandsvertretungen ausgerechnet die 
.^-Handelsflagge zeigen sollen?" Prompt 
erhielt er zur Antwort: „Die Welt soll wis­
sen, daß die Republik mit sich haitdcln läßt!" 

Lloyd George, als Frauenfeind ebenso be­
rüchtigt wie durch seine Schlagfertigkeit, er­
ging sich wieder einmal in einer Agitations-
rede — es war lange vor dem Krieg — in 
Wendungen von ausgesuchter Boshaftigkeit 
gegen die Einführung deS Frciueqiwahlrech-
tes. Plöt^lch nqiterbrach ihn in äußerster Em­
pörung eine Frannrcchtlerin mit dem Zavi-
schenruf: „Wenn Sie mein Mann ^värcn, 
Ihnen würde ich Gift geben!" — „Wenn 
Sie nieine Frau wären," schallte eS zurück, 
„würde ich es nehmen." 

Um sich gegen das unverlüßliche Wetter zu 

schlitzen, sührt man einen Garderabeständer 

mit sich. 

Wann man den Leibarzt braucht. Be? dem 
Groß^herzog von Hessen. Ludwig dem Ersten 
(1753—1830), bieß sich eines TageS sein ver­
dienstvoller Leilbarzt, Freiherr von Wedefinld 
meilden, NM diesem seine Aufwartung M ma­
chen und sich nach dem Befinden desselben 
zu erkundigen. Der diensttuende Kammevherr 
lbrachte dem Doktor folgende Antwort: „Es 
tut seiner .Hoheit leid, Hochdew Leibarzt 
heute nicht empfangen zu ki^nnen, weil Sie 
Sich ernstlich unwohl befänden." 

technischer Beamter, junger u. 
iiergtscher Manu, mit umfassen-
en technischen Kenntnissen und 
ingjähriger Tätic^kelt cils Be-
liebsleiter, in Büroarbeiten u. 

l'chnischem Zeichnen bewandert, 
>er die slowenische, serbokroati-
che, dentsche und italienische 
Sprache vollkommen beherrscht, 
ucht Anstellung in einem In-
>ustrielmternehmen. Gefl. Zu-
chriften unter „Erstklassige 
traft" an die Berw. 82:^3 

Olfntt Ktelle» 
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Raseursiehilse, nur guter Arbei­
ter, wird ausgenommen gegen 
gute Bezahluugbei Fr. Novak, 
Maribor. 842» 

Eiu braver Pferdeknecht mit 
Ctadtkeuntnissen wird sofort auf 
genommeu bei I. Sluga, Tr^.a»-
ka cesta 5. 8445 

K''sseebaus-ZuträA:? oi^er Zu« 
trägerin gesucht. Offerte an die 
Pelika kavarna, Mnribor. 8440 

lZchuhmachergehilse, der erstklas­
sige Arbeit leistet, mit dreijähri« 
gem l^ehilseuzeugnis, welcher ei­
ne Filiale übernehmen möchte, 
wird ausgenommen. Autritt so­
fort. I. Zormauu, Nuöe bei Ma­
rlbor. 8425 

Tiiclitiger, selbstäudiger Detail-
list der Spezereibranche wird so­
fort anfgenommen. Osserte mit 
(^ehaltSausprüchen uuter „Flei-
s;ig" an die Berw. 8Z27 

Schreibkrast. l^r serbokroatischen 
und deittschen Sprache in Wort 
u. Tchrist vollkommen mächtig, 
sowie in Stctto,iraphie und Ma-
schinschreiben bewandert, wird 
sofort aufgenommen. Osferte ». 
„K. M. I." an die Berw. 8S!)7 

Z^riihstticks-Rechnerin wird ge­
sucht, nur solche, die schon in 
^tasfeebaus tätig war. Aufragen 
Caf^ Europa. 8404 

Gefunden -- Verloren 

Veiszer Seidenschal mit gelb-
schwarzen Rosen verloren am 
Wege Stadtpark, Ackerbauschule, 
Koro.^Leva ulica. Der Fiuder 
wird gebeten, ihn abzugebeu bei 
Powoden, ASkeröeva ul. V. 8401 

Aorrefpondenz 

kausmann, 33, Jahre alt, mit 
gutem Gemifchtwarengeschäft auf 
dem Lande, sucht passende Le­
bensgefährtin mit etwas Ver­
mögen. Anträge unter „Eruster 
Charakter" an die Verwaltung. 

8335 

Schöner BtM 
zu Kausen gesucht in der Umgebung Mandor 
als Ruhestd sür älteren Aerrn. Grijße 5 bis 
SO Joch. Wirtschaftsführer kann aus dem 
Besitz verbleiben. Eilanbole mit letztem Preis 
unter „Nettes Wohnl)aus" an die Verwaltung 
des Blattes nebst genauer Beschreibung» da 
Käufer selbst in den nächsten Tagen nach 
Maribor kommt. 8423 

w»u«r»taUunÄ 

»uckt 

lovsma stwill, HajipNlc 
Post 8449 

Masse vciTkrocim 
2U sein reduzierten preisen «d^ugeben 

s z z  

»«v« ao»»«»«« uu«» ». 

Besitzer, gibt ticsbetrttbt Nachricht, daß sein guter, 
unvergeßlicher Schwiegervater, .Herr 

Josef Schwipp 
Besiyer 

heilte um hkilb 4 Uhr, nach kurzem, schweren Leiden, im 67. Lebensjahre, t?er-
seljtu mit den hl. Sterbesakramenten goüerqebeu verschieden ist. 

Das Lrichenbcstängnis dkS tenren Toten sindet DonnelStag, den19.Nugusi 
um halb 14 Ilhr vom Trauerhause, KrSevina Nr. 177, auS auf den städt. Fried­
hof in Pobre^ie statt. 

Die hl. Seeleninesse wird am L0. Allgust ltm halb L Uhr in der Franzis. 
.Psankirche gelesen werden. . 84S() 

KrSevina dei Aartbor, am 17, August 192K. 

ChejredaUeiir vad tiu di« «edattio» vera»tW srUilb: Ud« Isurnalift. — Für den Herausgeber und den Druck oerantwo rtlich: Direktor Etaalo 
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